FN 


12 


Vo. 74. Mittwoch den 27. März 1833, 


| An die Zeitungs leſer. 

Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres erſuchen wir Diejenigen, welche für das 
He Quartal o. auf dieſe Zeitung zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die 
Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 


ſeyn ſollte, . d 5 

bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗ Straße No. 12, 

„ „„A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
4 „J. C. Ficker, Oblauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
7 
56 


„ „ A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12, 
C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke Mo. 59, 

3 „H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelins⸗Straße No. 17 im goldnen Ringe, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit m 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. | 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs: Erpedition. 


Ver rden un g 
5 wegen Meldung der Fremden. 5 
Obgleich es fuͤr das Intereſſe des Publikums von ſelbſt als nuͤtzlich und nothwendig einleuchtet, daß die 
Polizei⸗Behoͤrde unverzüglich von der Ankunft und dem Abgange jedes Fremden unterrichtet werde, ſo werden 
doch die diesfaͤlligen wiederholt unterm 21. Februar 1824 durch dieſes Blatt bekannt gemachten Vorſchriften, wie 
der oft außer Acht gelaſſen. um die Häufigkeit des für ſolche Fälle unerläßlichen Strafverfahrens zu mindern, 
finden es die unterzeichneten Bebörden angemeſſen, wiederholt auf nachſtehende Verordnungen aufmerkſam zu machen: 
dar Jeder hier ankommende Fremde ohne Unterſchied der Aal und der Standessgamilien; oder 
ſonſtigen Ver hältniſſe iſt von ſeinem Quartiergeber ſofort nach erfolgter Ankunft an den Haus 
wirth, wenn diejer" eine von jenem verſchiedene Perſon iſt, und von dem Hauswirth binnen zwei Stun- 
den unter kurzer Anzeige der Verhaͤltniſſe und des Wohnortes. ſchriftlich an den Bezirks- Polizeis 
Tommiffair zu melden. Eine gleiche Meldung iſt nach der Abreiſe des Fremden zu machen. j 
Kein Fremder, welcher nicht durch die Inſtruction vom 12. Juli 1817 von der Loͤſung einer Aufent⸗ 
haltskarte entbunden HR, darf ohne Vorzeigung einen ſolchen länger als 48 Stunden und ſobald die in 
der Aufenthaltskarte beſtimmte Friſt abgelaufen iſt, nicht ohne deren Verlangerung; desgleichen kein von 


7 


| 


| 
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auswärts anziehendes oder hieſiges dienſtloſes Geſinde, noch ein fremder oder arbeitsloſer Ge⸗ 
ſelle ohne Meldung an den Polizei BezirksCommiſſair unter Einreichung der erforderlichen Ausweiſe, an 


genommen werden. 


Auch darf kein arbeitsloſer oder außer der Wohnung ſeines Arbeits Meiſters ſchlafender Geſelle, kein 
dienſtloſes Geſinde, kein Tagearbeiter und uͤberhaupt Niemand der hier keinen eigentlichen Wohnſit hat, 


ohne polizeiliche 


Meldung und Aufenthaltskarte in Schlafſtelle oder Wohnung genommen werden. 


Wer dieſe Vorſchriften unbefolgt laͤßt, verfällt in die vorgeſchriebene Strafe von Zwei Reichsthaler oder 


hat verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗Strafe zu erwarten. 


Die Polizei⸗Verwaltung wird ſich hierbei den alteren Beſtimmungen gemäß um. fo mehr zunaͤchſt an die Haus, 
wirthe halten, in deren Haͤuſern die nicht gemeldeten Fremden gewohnt haben, als erſteren ſelbſt daran gelegen 


ſein muß, ſtets genau unterrichtet zu ſeyn, wen ihre Miether bei ſich aufnehmen. Der fo 
wand: daß der Fremde es ſelbſt uͤbernommen habe, ſich zu melden, kann den zur Meldung 
von der Strafe der unterlaffenen Erfüllung feiner Pflicht befreien. 


117 vorkommende Ein 
erpflichteten niemals 
Breslau den 16. Maͤrz 1833. 


Koͤnigl. Gouvernement und Polizei-⸗Praſidium. | 


von Carlowitz. 


von Strantz. Heinke. — 
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e un ß e n. 

Berlin, vom 25. März. — Des Koͤnigs Majeftät 
haben den Regierungs⸗Rath Freiherrn v. Schleinitz 
in Marienwerder zum Ober-Regierungs Rath und Abs 
theilungs Dirigenten bei der Regierung zu Bromberg 
Alergnädigft zu ernennen und die Beſtallung in dieſer 
Eigenſchaft für denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
eruht. f 
? Die bisherigen Privat Dozenten Dr. Ritter und 
Dr. Klauſen in Bonn find zu außerordentlichen Pro 
feſſoren in der philoſophiſchen Fakultat der dortigen 
Königlichen Univerfität ernannt worden. 

Koblenz, vom 18. Maͤrz. — Geſtern begannen die 
Eil⸗Jachten der HH. Steinebach und Leroy ihre Fahr⸗ 
ten zwiſchen Koblenz und Trier. Jeden Sonntag und 
Mittwoch geht eine Jacht von hier ab. Die geſtrige 
Fahrt wurde von einem neuerbauten, und fuͤr die Moſel⸗ 
Schifffahrt eigends eingerichteten Schiffe angetreten. 
Dieſe Unternehmung der HH. Steinebach und Leroy 
verdient die hoͤchſte Anerkennung, da fie für die Handels / 
Verbindungen ſo wichtig iſt und das noch wenig be⸗ 
fahrene Mofels Thal in beſtaͤndige Verbindung mit den 
größeren Rhein Städten bringt. Zugleich bietet das 
Moſel⸗ufer jo Herrliche Partieen, daß gewiß Viele die 
Gelegenheit dieſer trefflich eingerichteten Jachten benutzen 
werden, um einen ſo ſchoͤnen Theil des Vaterlandes ges 
nauer kennen zu lernen. i 


Ruß lan d 

St. Petersburg, vom 16. Marz. — Die hieſſ⸗ 
gen Zeitungen enthalten Folgendes: „Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 23. Februar, durch einen Cous 
rier, melden die 
reff befehligten Geſchwaders im Bosporus. 
Februar warf es die Anker vor Dujukdere. 
gem Tage erſchien der Geheime Kriegsrath und Generals 
Adjutant des Sultans, Muchir Achmed Paſcha, um abs 
ſeiten Sr. Hoheit dem Herrn von Butenieff und dem 
Herrn General-Lieutenant Murawieff die lebhafte Er⸗ 


Ankunft des vom Contre⸗Admiral Lafas 
Am 21ſten 
An ſelbi⸗ 


kenntlichkeit feines Gebieters für dieſen glänzenden Ber 
weis der erhabenen Sorgfalt Sr. Majeftät des Kaiſers 
zu Gunſten des Ottomaniſchen Reiches zu bezeugen. 
Am folgenden Morgen empfing auch unſer Miniſter den 
Beſuch des Seraskiers Chosreff Paſcha, den ein zahl 
reiches Gefolge begleitete. Dieſer Großwuͤrdentraͤger 
wollte, nachdem er, lebhaft bewegt, den Ausdruck der 
Geſinnungen des Sultans gegen den Kaiſer wiederholt 
hatte, dem Contre-Admiral Laſareff einen Beſuch abſtat⸗ 
ten, und dieſer empfing ihn am Bord ſeines Schiffes 
mit allen üblichen Ehrenbezeugungen. Der Seraskier 
meldete dem Contre- Admiral, daß Se. Hoheit die Abs 
ſicht habe, ihm eine Privat, Audienz zu ertheilen, die in 
drei bis vier Tagen ſtattfinden ſollte. Der Seraskier 
wuͤnſchte, in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger Groß⸗ 
Admiral, die Schiffe aufs genaueſte in Augenſchein zu 
nehmen und bezeugte mit wahrhafter Sachkenntniß ſein 
Erſtaunen uͤber die Ordnung, die ſchoͤne Haltung und 
die außerordentliche Reinlichkeit, die er dort antraf. Als 
der Seraskier wieder zuruͤckfuhr, begrüßte ihn das 2idmi⸗ 
ralsſchiff mit einer Artillerieſalve. — Schon vor der 
Ankunft des Geſchwaders hatte der Stand der Sachen 
in Konſtantinopel eine glückliche Veraͤnderung erfahren. 
Das Aegyptiſche Heer hatte Halt gemacht; keine fo bes 
deutende Gefahr bedrohte mehr die Hauptſtadt, es dei 
tete ſogar Alles auf eine nahe Ausgleichung. Mit 


einem Worte, die kritiſchen Umſtaͤnde, die am 2. Februar 


die Pforte bewogen, den Beiſtand Rußlands anzurufen, 
waren nicht mehr dieſelben und hatten ihren beunruhi⸗ 
genden Charakter verloren, als das Ruſſiſche Geſchwader 
auf der Rhede von Bujukdere anlangte. Offenbar war 
demnach die Anweſenheit deſſelben im Kanal von Kons 
ſtantinopel in dieſem Augenblicke nicht mehr unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig. Da der Sultan aber noch nicht darauf 
verzichtete, im Falle des Beduͤrfniſſes von dem Beiſtande 
Vortheil zu ziehen, den Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ihm 
auf ſeine Bitte zu leiſten ſich beeilt hatte, ſo wurde es 
zwiſchen der Kaiſerlichen Miſſion und dem Ottomani⸗ 
ſchen Miniſterium, den von Sr. Hoheit geaͤußerten 
Wuͤnſchen gemäß, abgemacht, daß das Geſchwader 


in Siſipolis, als dem Hafen, der dem Kanal von 
Konſtantinopel zunächſt liegen, anlegen ſollte. Dorthin 
wird ſich daſſelbe mit dem erſten günſtigen Winde 
begeben. — Dieſe Maßregel iſt völlig im Intereſſe 
des Sultans. Auch hat Se. Majeftät der Kaiſer, ge’ 
treu den hinſichtlich der Angelegenheiten des Orients 
angenommenen Grundſaͤtzen, den von ſeinem Miniſter 
in Konſtantinopel gefaßten Beſchluß laut gebilligt. — 
Die von der Pforte erbetenen Landungs⸗ Truppen 
haben, unter dem Geleite eines von dem Vice⸗Admiral 
Kumani befehligten Geſchwaders, ihre Richtung nach 
Sifipolis genommen, wo ſie mit dem Geſchwader des 
Contre⸗Admirals Laſareff zuſammentreffen, und von dort 
aus werden dieſe vereinten Streitkräfte zur Vertheidi⸗ 
gung Konſtantinopels aufbrechen, wenn die Vethäͤltniſſe 
dieſes noch erfordern ſollten. — Nach ſchrift. Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 1. März, die mit Kauf; 
fahrteiſchiffen nach Odeſſa gelangt ſind, melden, daß 
das Geſchwader des Contre-Admirals Laſareff noch am 
befagten Tage vor Bujukdere lag, und daß die Haupt 
ſtadt ſich einer vollkommenen Ruhe erfreute.“ 

Der Oberſt⸗Lieutenant de Chapelet hat Walter Scotts 
„Leben Napoleons“ ins Ruſſiſche uͤberſetzt und Ihren 
Kaiſerlichen Hoheiten dem Ceſarewitſch Thronfolger und 
dem Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch Exemplare dieſer 
Ueberſetzung dargebracht, wofuͤr ihm Se. Majeftät einen 
Brillantring haben zukommen laſſen. 
Der General „Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch v 
Warſchau iſt aus der Hauptſtadt des Koͤnigreichs Po 
hier angekommen. 

Das Ruffifche Schiff St. Charlampi, über 300 Tonnen 
Laſt haltend, welches im Jahre 1824 an den Kuͤſten 
des Onega⸗See's aus Tannenholz erbaut wurde, und 
ſeitdem mehrere auslaͤndiſche Häfen befahren hat, ſegelte 
im letzvergangenen Herbſt von Kronſtadt nach Havana, 
woſelbſt es nach einer Reife von 90 Tagen gluͤcklich 
angelangt iſt und feine aus Ruſſiſchen Waaren beſte⸗ 
hende Ladung geloͤſcht hat. i 

Bekanntlich iſt von der Ruſſiſchen Regierung Privat⸗ 
Perſonen die Erlaubniß ertheilt, in Sibirien Nachfor⸗ 
ſchungen nach goldhaltigen Lagern anzustellen, und den 
Berichten der Handels⸗Zeitung zufolge, hat dies 
9 0 an mehreren Orten zu ſehr guͤnſtigen Reſultaten 

rt. a 


Deutfhland 

Meißen, vom 19. März. — Se. Majeftät der 
König von Preußen haben dem Buchhaͤndler F. W. 
Goͤdſche zu Meißen für das Allerhoͤchſtihnen zugeeignete 
Werk, „Ehrentempel fuͤr das Brandenburgiſch-Preußiſche 
Heer, ein Denkmal fuͤr Preußens tapfere Krieger,“ 
eine goldene Doſe unter Bezeigung des Allerhoͤchſten 
Wohlgefallens zustellen zu laſſen geruht. 


Wiesbaden, vom 16. März. — Heute iſt die 
diesjährige Verſammlung der Landſtaͤnde des Herzog⸗ 
thums Naſſau auf Hoͤchſten Spezialbefehl von dem diri⸗ 


erſtenmale in die Verſammlung getreten ſind, 


girenden Staats- Miniſter mit nachſtehender Rede eroͤff 
net worden: „Se. Herzogliche Durchlaucht haben mich 
gnaͤdigſt beauftragt, die alljährlich einzuberufende Ver⸗ 
ſammlung der Landſtaͤnde des Herzogthums für das lau⸗ 
fende Jahr zu eröffnen. Die Verfaſſungs Urkunde ber 
ſtimmt, wie Ihnen bekannt iſt, ausdruͤcklich, daß alle 
von den Unterhanen zu erhebenden directen und indi⸗ 
recten Abgaben, erſtere für den Zeitraum eines Jahres, 
im Voraus bewilligt, daß das Bedüͤrfniß des kommen? 
den Jahres ſammt dem wahrſcheinlichen Ertrage der zu 
erhebenden Abgaben in genauer und vollftändiger Webers 
ſicht den verfammelten Ständen vorgelegt und daß auch 
die geſchehene Verwendung der fruͤher von den Land⸗ 
ſtaͤnden bewilligten Abgaben, unter geſtatteter Einſicht 
der gefuͤhrten Rechnungen mit den Belegen, nachgewie⸗ 
ſen werden ſoll. Dieſen Vorſchriſten der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde kann am leichteſten durch eine jährliche Ders 
ſammlung der Landftände nachgekommen werden, und 
darum ſind die Staͤnde nach der ausdrücklichen Vor⸗ 
ſchrift der Verfaſſungs⸗Urkunde zwiſchen dem 1. Januar 
und 1. April in den letztverfloſſenen 16 Jahren, alſo 
ſeitdem unſere landſtaͤndiſche Verfaſſung in anerkannter 
Wirkſamkeit ſteht, immer verſammelt worden. Auch fuͤr 
die diesjährigen Sitzungen werden Die Alles ſo vorbe⸗ 
reitet ſinden, daß Sie dieſem weſentlichen Zwecke Ihres 
landſtaͤndiſchen Wirkens vollſtaͤndig werden Genüge lei⸗ 
fien koͤnnen. Se. Durchlaucht der Herzog nehmen, wie 
in früheren Jahren, auch für das gegenwärtige , Ihre 
verfaſſungsmaͤßige Mitwirkung zur Erhaltung des regel⸗ 
mäßigen Ganges der Verwaltung in Auſpruch, und er⸗ 
warten vertrauensvoll von Ihnen, daß Sie Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben in Ihren auf das Wohl des Landes gerichteten 
landesvaͤterlichen Abſichten gern unterſtuͤtzen werden, wo⸗ 
durch Sie Ihren Beruf, dazu beizutragen, daß das 
wahre Beſte des Landes uͤberall befoͤrdert und begründet 
werde, am ſicherſten werden erreicht ſehen. Die dier⸗ 
jährige Ständeverfammlung erkläre ich für eroͤffnet.“ 
Nach beendigtem Vortrage wurde die eidliche Verpflich⸗ 
tung derjenigen Mitglieder der Landftände, welche zum 
vorgenom⸗ 
men, und diejenigen, welche den Eid in ihrer landſtaͤn⸗ 
diſchen fruͤheren Eigenſchaft ſchon abgelegt hatten, auf 
ihre geleiſtete eidliche Verpflichtung ausdruͤcklich und 
feierlich verwieſen. ee 


. K 
Kaſſel, vom 19. März. — In der geſtrigen Sitzung 
der Landſtände wurde über den zweiten Theil des Schom⸗ a 
burgſchen Antrags, daß der Zulaſſung des Univerſſtaͤte⸗ 
Deputirten Jordan nunmehr kein verfaſſungsmaßiges 
Hinderniß mehr im Wege ſtehe, abgeſtimmt, und der⸗ 
ſelbe von 28 gegen 9 Stimmen angenommen. Der 
Landtags⸗Commiſſar, Herr Regierungs Rath Koch, trug 
darauf an, die wirkliche Zulaſſung bis zur Erledigung 
des hiernach zwiſchen Regierung und Ständen beſtehen⸗ 
den Widerspruchs auf compromiſſariſchem Wege auszu⸗ 
ſetzen. Nachdem hierüber die Herren Schomburg / 
Henkel, v. Verſchuͤer, Wippermann, Schwarzenberg, 


Hagedorn, v. Baumbach III, Dedolph, Wachs u. A. 
ſich geäußert, ward der Antrag mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt. Hierauf wurde die Sitzung auf den Antrag 
der Landtags-Commiſſion in eine geheime verwande:r. 
Bald darauf uͤberbrachte und verlas der Regierungs⸗ 
Rath Koch eine Hoͤchſte Verordnung, wodurch die Staͤn⸗ 
deverſammlung aufgeloͤſt und die Wahl zum Behufe des 
Wiederzuſammentrittes binnen des verfaſſungsmaͤßi zen 
Zeitraumes verordnet wird. Die Deputirten gingen ſo⸗ 
fort auseinander und nur die Mitglieder des bleibenden 
Ausſchuſſes traten zur Berathung zuſammen. 


Hannover, vom 19. Maͤrz. — Geſtern Abend drei 


Viertel auf 11. Uhr ward nach faſt zehnmonatlicher 


Sitzung die jetzige Diaͤt der allgemeinen Staͤnde-Ver⸗ 
fammiang beſchloſſen. In einer Zeit bedeutender Auf, 
regung erwaͤhlt, unter den gefpannten Erwartungen des 
ganzen Landes Ende May v. J. einberufen, und aus 
meiſtentheils neuen Elementen zuſammengeſetzt, hat ſie 
die größten Aufgaben, welche noch einer Stände; Ber 
ſammlung dieſes Landes geſtellt waren, mit warmer 
Vaterlandsliebe, unnachlaͤſſigem Eifer, ſteter Ausdauer, 
mit Kraft, Verſtand und Mäßigung zu einem gedeih⸗ 
lichen Ende gefuͤhrt. Dasjenige, was nun in ruhiger 
vielſeitiger Prüfung und friedlicher Vereinigung zwiſchen 
Regierung und beiden Kammern erreicht worden, der 
bedeutende Erfolg fuͤr die geiſtigen und materiellen In, 
tereſſen aller Stände, darf auf die dankbare Annahme 


und Anerkennung des ganzen Landes mit Zuverſicht rech- 


nen. Was jedoch in den Augen des Vaterlands⸗Freun⸗ 
des dem Erworbenen den hoͤchſten Werth leiht, es iſt 
die Geſinnung, in welcher Staͤnde und Regierung am 
Ende dieſer ſchweren Sitzung von einander geſchieden 
find. Eine jo lange, jo wechſelvolle und alle wichtigen 
Verhaͤltniſſe des Landes ergreifende Sitzung, hat beide 
über einander vollkommen verſtandige. Die Regierung 
hat abermals erkannt, daß das Land in unverfuͤhrbar 


treuer und redlicher Geſinnung nur das Gute und das 


Rechte will; die Stände haben ſich uͤberzeugt, daß die 
Regierung in treuer Ausführung der landesvaͤterlichen 
Absichten Sr. Majeftät unſers allverehrten Königs kein 
anderes Ziel vor Augen hat, als des Landes Wohl, und 
dieſes mit Klarheit und ausdauernder Thaͤtigkeit zu be⸗ 
treiben verſteht. Und ſo iſt, was in manchem anderen 
Lande Stände nicht zu ſchaͤtzen, und Regierungen nicht 
zu erreichen verſtanden oder gluͤcklich genug waren, 


gegenjeitiges Vertrauen, die gereifte Frucht des 


Landtags, in deren Beſitz wir, wie die einige Mannſchaft 
eines wohlverwahrten Schiffes, den ruhigen Zeiten wie 
den Stürmen, welche der Himmel in Zukunft über uns 
verhängen will, in feſter und ſicherer Geſinnung uners 
ſchrocken entgegengehn. Rs 

Der Hamburger Korreſpondent berichtet in 


einem Schreiben aus Hannover: „Am Sonnabend, 


Abend meldeten Briefe aus Gottingen, daß Proſeſſor 
Saalfeld, welcher ſeit 14 Tagen, aus der Staͤnde Ver⸗ 
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ſammlung beurlaubt, ſich dort aufhaͤlt in Unterſuchung 
gezogen, und in dem Augenblic te, als er nach Hechingen 
abzurenen im Begriff getanden, mit Stadt, Arreſt belegt 

worden ſey. Da kein Deputirter waͤhrend der Dauer 

der la ndſtaͤndiſchen Sitzungen mit perſönlichem Arreſte 

belegt werden darf, ſo erwartete man am Montage in 

der zweiten Ka nmer, daß die Regierungs⸗ Mitglieder 
hierüber um Aufklärung befragt würden. Vor Eroͤſfnung 
der Sitzu ig ſab man mehrere Deputirte ſich um den 

Geheimen Kab ſnetsrath Roſe im Sitzungsſaale verſam⸗ 

meln, der auf die an ihn gerichteten Anfragen bereit 
willig erklaͤrte, daß allerdings der Profeſſor Saalfeld 

auf ein desfallſiges Miniſterial⸗Reſtript wegen an öffent; ] 
licher Wirthstafel zu Hannover Anfangs vorigen Som⸗ 

mers gethanen Aeußerungen vom Univerſitäts⸗Gerichte 
zu Goͤttingen vernommen worden; übrigens ſey nach 
Erlaſſung jenes Reſkripts dem Profeſſor Saalfeld auf; 
ſein Anſuchen Urlaub zur Reiſe nach Hechingen ertheilt. 
Waͤhrend nun das Miniſterium jedoch weder zu einem 
Stadt⸗Arreſte den Befehl ertheilt, noch von einem ſol⸗ 

chen die geringſte Kenntniß erhalten habe, ſey daſſelbe 

dagegen davon benachrichtigt, daß der Profeſſor Saal⸗ 

feld aus freien Stuͤcken die ſchon zur Abreiſe verlangten 

Pferde wieder abbeſtellt habe. In Folge dieſer Erkla⸗ 

rung abſtrahirten die Deputirten, von denen man eine 

Anfrage erwartet hatte, von einer weitern foͤrmlichen 

Erörterung dieſes Gegenſtandes.“ 


* Frankreich. 


Paris, vom 16. Marz. — Der Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter, Graf Pozzo di Borgo, hatte geſtern 
nach feiner. Ruͤckkehr aus London die erſte Privat / Aus: 
dienz beim Könige, 

Ueber die geſtrige Sitzung der Pairs⸗Kammer äußert 
der Temps; „Die Anzahl der Stimmenden betrug 
geſtern 150, die Legitimität und das Miniſterium hat 
ten naͤmlich das erſte und zweite Aufgebot der ihrigen 
ins Feld geſtellt; 86 Stimmen waren für, 62 gegen 
die Annahme des Geſetzes. Das Relultat dieſer Sitzung 
laͤßt ſich alſo in folgender Weiſe zuſammenfaſſen: Die 
Kammer hat einſtimmig, mit Ausnahme des Grafen 
Pontecoulant, die revolutjonnairen Dienſte der Baſtille⸗ 
ſtuͤrmer geringſchaͤtzig behandelt und es fand ſich nur 
eine Majoritaͤt von 22 Stimmen, um jenen ein iährli 
ches Aimoſen von 250 Fr. zu bewilligen“ 

„Der Finanzmimiſter hat der Kammer das Geftändnij 
obgelegt, daß ein 166 Mill. ſtarkes Deſizit in Schatze 
ſey, allein es iſt gewiß, daß die Finanzkammer um 
200 Mill. im Ruͤckſtande iſt. 34 Millionen find daher 
ohne Vorwiſſen der Kammern verwendet worden. Das 
Schwierigſte war, dieſe Summe in das Budget hinein 
zu bringen. Nun aber muß das verſteckte, Deſizit ge⸗ 
deckt werden, und zu dem Ende iſt auth langt ſchon 
eine Anleihe von 10. Mill. Rencen (200,00, Kapi- 


tal) beſchloſſen worden; der Zeitpunkt. allein iſt noch 
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unbeſtimmt. Der Finanzminiſter ſoll aber, um die 
34 Mill. zu decken, ſeit den erſten Tagen des v. M. 
mit einem der erſten Haͤuſer Eutopa’s, deſſen Name 
leicht zu errathen iſt, eine Operation auf halbe Rech- 
nung eingeleitet haben. * 

Das Journal des Debats ſucht in einem ausfuͤhrli⸗ 
chen Artikel zu beweiſen, daß eine zweite diesjährige 
Seſſion fur die Finanzen von großem Nutzen ſeyn 
werde und daß es alſo eine Ehrenſache für die Deputir⸗ 
ten ſey, ſich zu einer ſolchen einzufinden, wenn der Koͤnig 
ſie dazu auffordere. Dagegen ſagt dar Temps über 
denſelben Gegenſtand: „Die in der Kammer vom 
Finanz⸗Miniſter amtlich angedrohete zweite Seſſion und 
die Zuſtimmung des Betichterſtatters der Komwiſſion 
haben nicht die Wirkung hervorgebracht, die man etwar⸗ 
tet hatte. Die Kammer blieb ruhig und zeigte keinen 
Enthuſiasmus; die unabhängigen Zeitungen haben ſich 
einſtimmig gegen den Plan einer zweiten Seſſion aus⸗ 
geſprochen und auch an der Boͤrſe ward er nicht guͤnſtig 
aufgenommen.“ 5 

‚ Ueber die vorgeſtrigen Kammer⸗Verhandlungen bemerkt 
die Gazette de France: „Die wohlfeile Regierung 
verlangt einen neuen Kredit von 1% Mill. zu geheimen 
Ausgaben. Herr Cunin-Gridaine ſtattete darüber Ber 
richt ab. Es waren fo wenige Deputirte gegenwärtig, 
daß wir den Redner hoͤren konnten, und wir wuͤnſchen 
uns Gluͤck dazu, indem ſein Bericht wahrlich ſehr be⸗ 
merkenswerth iſt, da er eine Thatſache eingeſteht, welche 
man nicht unbeachtet laſſen muß. Die Kommiſſion war 
indiseret genug geweſen, von dem Miniſterium das 
Geheimniß der geheimen Ausgaben zu verlangen, und 
da. die Herren der rechten Mitte einmal im Zuge der 
Freimuͤthigkeit waren, ſo geſtanden ſie ganz unbefangen, 
daß dieſe Ausgaben zur genauen Beobachtung der Oppo⸗ 
fition beſtimmt wären. Der Berichterſtatter erklärte 
ganz unumwunden, daß, ſo ſehr auch die Ordnung der 
Dinge geſetzlich und im Vorſchreiten begriffen ſey, ſie 
dennoch zahlreiche Feinde habe, und fuͤgte hinzu: Sie 
werden der Regierung die noͤthigen Mittel bewilligen, 
aum die feindlichen Vereine, unter welcher Benennung 
ſie ſich auch verbergen moͤgen, zu beobachten, ihre Plaͤne 
kennen zu lernen und fie zu verhindern zur Reife zu 
gelangen. Die ſes Geſtändniß iſt ſehr deutlich und ſehr 
beſtimmt. Die anderthalb Millionen Franken zu ge⸗ 
heimen Ausgaben will man haben, um Verſchwoͤrungen 
und Verſchwoͤrer zu beobachten. Und wenn Niemand 
fie fieht, ſo liegt es daran, daß ſie ſich erſt im Keim 
befinden, und wenn man uns ſagt, fie wären noch nicht 
eeif, fo ſoll das heißen / fie wären noch gruͤn.“ Auch 


＋ 


uber die Verhandlungen wegen der öffentlichen Denk⸗ 
mäler ſchwingt die Gazette ihre Geißel und bemerkt 
unter Anderem, daß Herk Delaborde, der niemals gluͤck 
lachet ſey, als wenn er von Denkmälern ſpreche über 
alle die Heerſchau gehalten, mithin auch das Pantheon, 
in Bezug auf weiches er die rechte Mitte gefragt habe, 
was denn eigentlich ein Gebaͤude bedeute, das weder 


— 


eine Kirche noch eine Anſtalt, ein Palaſt oder ein 
Grabmal ſey, worauf Herr Thiers ihm geantwortet, 
daß die Regierung ſich hierüber noch nicht entichieden- 
habe. Man verlange alſo Gelder, ohne zu wiſſen, was 
man mit jenem ſchoͤnen Gebäude beginnen wolle, welches 
einſt das dankbare Frankreich den großen Männern bes 
ſtimmte. Man mache zwar die Niſchen fertig, die 
großen Männer aber ſollten noch kommen. 

Geſtern Abend war die Geſellſchaft bei dem Präfi 
denten der Kammer ſehr zahlreich, doch bemerkte man 
keinen Miniſter und keinen Doctrinair, wohl aber ſehr 
viele Deputitte der Oppoſition. Herr Dupin unterhielt 
ſich lange Zeit mit Herrn Baude. Die Anhaͤnger des 
Präſidenten ſchienen ſehr aufgeregt gegen das Mini; 
ſterium zu ſeyn, und kamen der Dppofition der Außerfien 
linken Seite ziemlich zuvorkommend entgegen. 

Die Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannte geſtern den Grafen v. Roͤderer zu 
ihrem Präfidenten und den Herzog von Baſſano zu 
ihrem Vice Praſidenten. 5 f ; 

Heute ward die Unterzeichnungsliſte fuͤr Dom Miguels 
Anleihe geſchloſſen. Herr Jauge ſoll geſtern an der 


Boͤrſe viele Lrebhaber. zu 67 gefunden, und mehrere mit 


dieſer Anleihe beauftragte Perſonen ſollen verſichert ha- 
ben, ſie wuͤßten aus guter Quelle, daß noch vor dem 
Ablauf eines Monats England und Frankreich Dom 
Miguel anerkennen wuͤrden. g 

Die Mit⸗Faſten gingen hier eben fo luſtig voruͤber, 
als der Carneval. Auf den Boulevards ſah man viele 
und zum Theil reiche Masken. Mehrere Zuͤge zu 
Pferde, worunter die Reiter Bären vorſtellten, zeichne⸗ 
ten ſich beſonders aus. Auch drängte. man ſich am 
Abend zu den Ballen im Opernhauſe und im Theatre 
des Varietés. 

Den neueſten Nachrichten aus Algier zufolge, hat 
der dortige Gouverneur, General Savary, einen apo⸗ 
plektiſchen Zufall gehabt. 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 10ten d. 
„Das Linlenſchiff Superbe wird in einigen Tagen mit 
Truppen nach Bona abgehen. Das 62fte Linien⸗Negi⸗ 
ment iſt benachrichtigt worden, daß es an der Expedition 
gegen Konſtantine, die in den erſten Tagen des Mai 
von hier abſegeln und bei welcher, wie es heißt, der 
Herzog von Orleans ein Kommando übernehmen wird, 
Theil nehmen ſolle. Alle im hieſigen Hafen befindliche 
Transport- Schiffe, unter anderen die Caravane, Rhone, 
Dife und Var, ſind für die Ueberſchiffung der Expedi⸗ 
tlons⸗Tluppen beftummt, welche 12,000 Mann ſtark ſeyn 
werden.“ 


M.: 


Paris, vom 17. Mär. — In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer legte der Miniſter 
des Innern zwei neue Geſetzentwuͤrfe vor, wodurch zur 
ferneren Unterſtuͤtzung der politiſchen Flüchtlinge für 1832 
nachträglich 624,524 Fr. und für 1833 1,500,000 Fr. 


verlangt werden. Is einem dritten Geſetzentwurfe, den 


derſelbe Miniſter einbrachte, traͤgt die Regierung darauf 
an, daß man ihr noch ferner auf ein Jahr die Befug⸗ 
niß einraͤume, den gedachten Fluͤchtlingen beſtimmte 
Wohnſitze anweiſen zu dürfen. Ein vierter Geſetzent⸗ 
wurf endlich, den der Graf von Argout mittheilte, beab⸗ 
ſichtigt die Penſionirung der waͤhrend der Unruhen im 
eſten und an den Tagen des 4. und 5. Juni verwun⸗ 
deten Nationalgardiſten, fo wie der Wittwen und Wais 
fen der Geblkebenen, zu welchem Behufe ein provi⸗ 
ſoriſcher Kredit von 30,000 Fr. verlangt wird. — Nach⸗ 
dem dieſe drei Geſetzentwuͤrfe zum Drucke verwieſ⸗ 
worden, beſchaͤftigte die Verſammlung ſich mit dem Ges 
ſetze wegen der Aushebung des Truppen Kontingents 
von 80,000 Mann von der Klaſſe von 1832. Herr 
von Ludre fragte, wozu dieſes Kontingent in einem 
Augenblicke dienen ſolle, wo man von einer allgemeinen 
Entwaffnung ſpreche? Der Kriegsminiſter erwiederte, 
daß von jenen 80,000 Mann nur 10,000 Mann wirk⸗ 
lich in den aktiven Dienſt der Armee und 16,000 bei 
der Marine eintreten, die uͤbrigen 64,000 aber bis auf 
Weiteres in ihrer Heimath bleiben ſollten, um ſpaͤterhin 
eine Reſerve zu bilden. Dieſe Reſerve ſoll Zmonatlichen 
Revuen und ſo vielen Uebungen, als nur immer moͤg⸗ 
lich iſt, unterworfen werden. Sie wird aus 60,000 
Mann des Kontingentes vom Jahr 1832 und dem 
Mlitair, welches aus dem Dienſte entlaſſen ſeyn wird, 


beſtehen. Im Ganzen beträgt fie. 500,000 M., nämlich), 


300,000 M. Linientruppen und 200,000 M. mobiler 
Nationalgarde. — Die beiden erſten Artikel des Geſetz⸗ 
Entwurfes wurden darauf ohne Weiteres angenommen, 
zwei Zuſatzartikel der Herren Duprat und Poulle 
aber, wovon der eine eine gleichmaͤßigere Repartition 
des Kontingents, als die bisherige, und der andere die 
Zuziehung aller jungen Leute, deren Eltern ſeit dreißig 
Jahren in Frankreich anſaͤſſig ſind (inſofern ſie nicht 
ausdruͤcklich erklären, daß fie ſich ferner als Ausländer 
betrachten wollen), nach einer unerheblichen Debatte vers 
worfen. Nachdem hierauf noch die Artikel 3 und 4 un⸗ 
verändert bewilligt worden, ging das ganze Geſetz mit 
236 gegen 17 Stimmen durch. 

Es heißt, der Koͤnig habe alle Dokumente, welche in 
Bezug auf Bonapartes Expedition nach Aegypten in den 
Kriegs; und Marine Archiven vorhanden find, eingeſehen. 

Der Kardinal Iſdard wird ſich, dem Vernehmen 
nach, mit einem Auftrage der Regierung nach Rom 
begeben. 

Die Chouanerie in der Vendee, triumphirend uber 
den Sieg der Faktion in der Kammer, erhebt wieder 
ihr Haupt. Die Banden, welche ſeit dem Beginn 
dieſes Jahres inaktiv ſich verhielten, erwarten wahr 
ſcheinlich die verſprochene Amneſtie, und die Erhaltung 
ihrer Penſionen. Es vergeht faſt kein Tag, daß das 
Bezirk von Sables ſich nicht über neue Unthaten und 
Plünderungen zu beklagen hätte. 

Die Seidenwirker von Lyon haben eine Petition an 
die DeputirtenKammer gerichtet, worin fie die Thuͤr⸗ 
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und Fenſter⸗ Steuer als einen Grund ihrer ſteigenden 
Noth darſtellen. 5 ; 
Man lieft im Nouvellistes Es verlautete, es wäre 
ein Theil unferer Truppen in Morea zu Toulon und 
Marſeille angekommen. Ihre Gegenwart in Griechen⸗ 
land war weniger nothwendig geworden, ſeitdem die 
Forts, welche unſere Brigede beſetzt gehalten hatten, 
großentheils den Baieriſchen Truppen eingeraͤumt wor⸗ 
den ſind. Ein Brief aus Trieſt meldet, daß es der 
Franzoͤſiſche Commandant ſey, welcher die Schluͤſſel von 


Nauplia dem Könige Otto im Augenblicke feines Eins 


zuges in dieſe Hauptſtadt uͤberreicht hat. 

Aus Blaye wird vom 13ten d. M. geſchrieben: 
„Die Herzogin von Berry wird mit der größten Sorg⸗ 
falt behandelt, und fie. ſelbſt hat den Offizieren, welche 
Gelegenheit hatten, mit ihr zu ſprechen, dafuͤr gedankt. 


Der General Bugeaud beſitzt ihr ganzes Vertrauen und 


als derſelbe ein oder zwei Tage lang wegen eines leich⸗ 
ten Augen Uebels das Zimmer huͤten mußte, ließ die 
Prinzeſſin ſich mehrmals nach feinem Befinden erkun⸗ 
digen.“ ; 1277 ; 

Das Journal de la Guyenne meldet: „Wir haben 
Nachricht über das Befinden der Herzogin; fie iſt ziem⸗ 
lich ruhig, ſieht aber außerordentlich bleich und trau⸗ 
rig aus.“ : 2 

Aus St. Omer wird gemeldet, daß die dort befind⸗ 
lichen Hollaͤndiſchen Unter Offiziere und Soldaten in 
Folge einiger in den dortigen Wirthshaͤuſern ſtattgefun⸗ 
denen Streitigkeiten ihre Kaſernen nicht mehr verlaſſen, 


Paris, vom 18. Mär. — Der Moniteur enthält 
die Liſte von tauſend Perſonen, welche auf den Vor⸗ 
ſchlag der dazu niedergeſetzten Kommiſſion durch eine 
Koͤnigliche Verordnung vom 6. Februar die Cholera⸗ 
Verdienſt⸗Medaille erhalten haben. An der Spitze der 
Namensliſte ſteht der Herzog von Orleans, und nicht 
weit davon der Miniſter des Innern, Graf v. Argout. 

Der Staatsrath Couſin hatte vor einigen Tagen eine 
Privat; Audienz beim, Koͤnige; dem Veenehmen nach 
wird er ſich bald mit einem geheimen Auftrage an 
einen der Deutſchen Hoͤfe begeben. 

Geſtern hielt der General? Prokurator, Herr Perſil, 
in dem Prozeſſe wegen des Attentats vom 19. Novem⸗ 
ber ſein Requiſitorium, welches beinahe drei Stunden 
waͤhrte; er behauptete die Anklage gegen Bergeron mit 
Nachdruck, ließ dagegen die gegen Benoit fallen; er 
beklagte den gegenwaͤrtigen geſellſchaftlichen Zuſtand 
Frankreichs, in welchem Meineid und Beſtechung alle 
Prozeſſe verwirren. Auf die Ausſagen Janety's und 
Danlier's legte er großen Werth und ſtellte die Realität 
des Attentats als unzweifelhaft hin, indem er erklärte, 
er werde ſich nicht fo weit herablaſſen, dieſen Punkt 
weiter zu eroͤrtern. Nach einer Pauſe trug Herr Joly 
fein Plaidoyer für Bergeron vor, in welchem er zu ber 
weiſen ſuchte, daß das Attentat von der Regierung an⸗ 


geſtiftet worden, um auf die Gemuͤther der Deputirten 


zu wirken und von ihnen eine Indemnitaͤts⸗ Bill für 
willkuͤhrliche und despotiſche Maßregeln zu 
Um 7 Uhr Abends ward die Sitzung aufgehoben. Heute 
kommen das Plaidoyer des Herrn Moulin und die 
Repliken an die Reihe. 

Die Oppoſition will, einigen Blättern zufolge, eine 
Proteſtation gegen eine ſofortige zweite Seſſion der 
Kammern erlaſſen. ? N 

Das Generals Confeil der Fabriken hat darauf ange: 
tragen, den Einfuhr»Zoll von auslaͤndiſcher Wolle von 
33 auf 23 pCt. zu reduciren und denſelben allmaͤlig 
mittelſt einer jährlichen Reduction von 3 pCt. bis auf 
10 pCt. herabzuſetzen. a N 

In Boulogne ſind am 13ten und 14ten d. M. etwa 
zweihundert Freiwillige angekommen, die ſich nach Porto 
einſchiffen wollen. i 

Spanien 

Barcelona, vom 8. März. — Die aufruͤhreriſchen 

Banden, welche ſich an der noͤrdlichen Grenze unſerer 
Provinz gebildet hatten, ſind bis auf zwei auseinander 
getrieben; die eine von dieſen beiden iſt 80 Mann ſtark 
und wird von einem Capitain der Koͤniglichen Freiwilli⸗ 
gen, Namens Teller, angeführt, die andere zählt hundert 
Mann und hat einen gewiſſen Motinero zum Anführer; 
die Truppen verfolgen dieſelben. Der General-Capitain 
iſt von ſeiner Rundreiſe durch die Provinz noch nicht 
zurückgekehrt. Mehrere der gefangen genommenen In- 
ſurgenten ſind in die hieſigen Gefaͤngniſſe eingebracht 
worden und ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Einer derſelben rief, als er vor dem Juſtizpalaſte vor 
beigefuͤhrt wurde: Der Koͤnig und die Religion lebe, 
aber Tod der Faction! 


%% t 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 14. Märt. Der Lord⸗Kanzler trug darauf 
an, eine Botſchaft an das Unterhaus zu ſenden, um 
die Abſchrift gewiſſer Papiere zu erlangen, welche ſich 
auf den oͤffentlichen Unterricht bezoͤgen, und nahm dieſe 
Gelegenheit wahr, um die Gruͤnde anzugeben, welche 
ihn beſtimmten, ſeine Bill uͤber den oͤffentlichen Unter⸗ 

richt, welche er fruͤher als Mitglied des Unterhauſes 
N eingebracht habe, nicht wieder in Anregung zu bringen. 
Seine frühere Bill habe beſonders zum Zweck gehabt, 
die pecuniairen Mittel der Schulen auf geſetzliche Weiſe 
feſtzuſtellen, welches er zur Befoͤrderung des Öffentlichen 
Unterrichtes fuͤr nothwendig gehalten habe. Nach einem 
allgemeinen Ueberſchlag beſtaͤnden aber jetzt im ganzen 
Lande ungefähr 230,000 Schulen, die ſich allein durch 
freiwillige Beitraͤge erhielten, und in denen 1,030,000 
Kinder Unterricht erhielten; und er habe ſich gern zu 
der Meinung derer bekehrt, die glaubten, daß es nicht 
klug ſeyn wuͤrde, einen Zuſtand der Dinge, der ſo herr⸗ 
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erhalten. 


liche Reſultate liefere, zu ſtoren. Der Redner wies 
dann noch auf einige Maͤngel hin, die ſich in England 
hinſichtlich des Unterrichts Syſtems noch fuͤhlbar mad: 
ten, und knuͤpfte daran einige Betrachtungen uͤber den 
Einfluß der Bildung auf die Moralität im Allgemeinen. 
Lord Ellenborough faßte einige Aeußerungen des vorigen 
Redners uͤber die auffallende Vernachlaͤſſigung in der 
Erziehung der unteren Klaſſen in den großen Städten 
auf, um dieſelben den Bemerkungen gegenuber zu fteilen, 
welche bei Gelegenheit der Reform- Bill über die unge⸗ 
mein vorgeſchrittene Bildung der unteren Klaſſen ge— 
macht worden ſeyen, und wuͤnſchte übrigens dem Lords 
Kanzler Gluͤck, daß feine früher dem Unterhauſe vorges 
legte Bill über den offentlichen Unterricht" nicht ange⸗ 
nommen worden ſey, da er jetzt ſelbſt deren Unzweck— 
maͤßigkeit einraͤume. — Der Lord-Kanzler wunderte ſich, 
daß man bei einer ſolchen Gelegenheit die Reform-Bill 
wieder zur Sprache bringe. Der edle Lord ſolle ſich 
doch erinnern, daß die Miniſter niemals das allgemeine 
Stimmrecht empfohlen haͤtten. 

London, vom 16. Maͤrz. — Geſtern Nachmittags 
kamen Se. Majeſtaͤt aus Windſor nach London und 
wurden im St. James Palaft vom Herzoge von Cum: 
berland empfangen. Um 3 Uhr wurde der Baron van 
Zuylen van Nyevelt, außerordentlicher Geſandter des 
„Koͤnigs der Niederlande am hieſigen Hofe und Botſchaf⸗ 
ter bei der Ottomaniſchen Pforte, von Lord Palmerſton 
bei Sr. Maj. eingefuͤhrt, um ſich dem Koͤnige vor ſei⸗ 
ner Abreiſe von England zu empfehlen. Dann ertheilte 
der Koͤnig noch dem Grafen von Albemarle und dem 
Sir William Freemantle Audienz und kehrte Abends 
nach Windſor, zuruͤck. . f . 

Naͤchſten Monat werden Ihre Majeftäten, dem Ber; 
5 7 77 nach, einen großen Ball im St. James-Palaſt 
geben. f 3 

Die Times äußert: „Nachdem der neue Hollaͤndi⸗ 
ſche Geſandte, Herr Dedel, feine Antritts-Audienz ges 
habt hat, faͤngt man in der City an, Betrachtungen 
daruͤber anzuſtellen, ob er gluͤcklicher ſeyn wird, als fein 
Vorgaͤnger, und ob die langwierigen Unterhandlungen 
nun endlich einmal zum Schluß kommen werden. Wir 
ſtimmen nicht mit der Mehrzahl uͤberein, die ſich ſchon 
uͤberaus ſanguiniſche Hoffnungen macht; jetzt iſt es ge⸗ 
wiß noch zu fruͤh, eine beſtimmte Meinung auszuſpre⸗ 
chen. Was das politiſche Intereſſe der Holländiſch'Bel⸗ 
giſchen Frage anbetrifft, ſo hat dies ganz aufgehoͤrt, aber 
in kommerzieller Hinſicht iſt es immer noch aͤußerſt 
wuͤnſchenswerth, fie recht bald auf eine oder die andere 
Weiſe erledigt zu ſehen.“ a 

Im Kolonial⸗Amte gingen geſtern Depeſchen von 
Afrikaniſchen Reiſenden Herrn Lander ein. \ 

Das vereinigte Geſchwader, beſtehend aus den Britiz 
ſchen Schiffen Donegal, Talavera und Malabar und 
den Franzoͤſiſchen Schiffen Satellite, Sirene und zwei 
anderen Franzöſiſchen. Fregatten, hat ſich am 13ten d. 
von Deal durch die Bulls nach der Nordſee begeben, 


dem 


| 


— 


um dort zu kreuzen. Die Britiſchen Schiffe Stag, 
Larne und Scout und eine Franzoͤſiſche Fregatte blieben 
in Deal zuruͤck. a 
Aus Mancheſter wird gemeldet: „Vorigen Dien⸗ 
ſtag wurde hier ein von dem Ingenieur Hrn. Fairbairn 
erbautes eiſernes Dampfboot vom Stapel gelaſſen, wel⸗ 
ches zur Fahrt auf dem Kanal zwiſchen Oſtende und 
Brügge in Belgien beſtimmt iſt und den Namen „Rd 
nigin der Belgier“ fuͤhrt. Es hat ſich naͤmlich in Bel⸗ 
gien eine Compagnie zur Beſchiffung der Kanaͤle und 
Binnengewaͤſſer gebildet, au deren Spitze der König 
Leopold ſteht. Dies iſt das erſte zu dieſem Zwecke er⸗ 
baute Boot, welches 73 Fuß Laͤnge, 14 Fuß Breite 
und uͤber 9 Fuß Tiefe hat und durch den Kanal um 
Landsend nach Belgien uͤbergeſchifft werden ſoll. Aehnliche 
von Herrn Fairbairn erbaute Dampfboͤte werden bereits 
ſeit zwei Jahren mit dem beſten Erfolg auf den Schot⸗ 
tiſchen Kanälen gebraucht.“ vr 


B eigen 
Brüffel, vom 18. Maͤrz. — Geſtern Abend kehrte 
die Koͤnigl. Familie von Löwen zuruͤck, und heute tritt 
die Koͤnigin der Franzoſen ihre Ruͤckreiſe nach Paris an. 
Aus Antwerpen meldet man: „Der General Graf 
von Montesquiou iſt von der Koͤnigin der Franzoſen 
hierher geſchickt worden, um die noch hier befindlichen 
Franzoͤſiſchen Verwundeten zu beſuchen und ihnen eine 
Gratification von 1200 Fr. zuzuſtellen; die Zahl der 
Verwundeten beläuft ſich auf 18. Der General hat 
ſich zu gleicher Zeit ein Verzeichniß derjenigen amputir⸗ 
ten oder ſchwer verwundeten Soldaten anfertigen laſſen, 
welche den Orden der Ehren-Legion Mc) nicht erhalten 
haben.“ Br ; 1428 
Der in Namur erſcheinende Eclaireur enthält Fol? 
gendes: „Die Stunden verfließen, die Tage eilen vor⸗ 
bei, die Monate verſchwinden, das dritte Jahr entflieht 
mit ſchnellen Schritten, und trotz des Wortes Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, welches die Miniſter unſeren Repraͤſentanten 
ſo geſchickt an den Kopf zu werfen wiſſen, wenn es 
ſich um Geld Bewilligungen handelt, muß doch einge⸗ 
räumt werden, daß wir noch nicht konſtituirt find. 
Belgien unabhaͤngig! waͤhrend es immer nicht weiß, 
wem es zuerſt gehorchen ſoll, den Englaͤndern oder den 
Franzoſen; waͤhrend ſeine beiden Herren ſich ſtreiten, 
indem der Leopard verhindern wilt, daß der Hahn nicht 
bei dem Loͤwen heimiſch werde, und der Hahn Alles 
aufbietet, damit ſein alter Verbuͤndeter den König der 
Thiere nicht zu ſehr in die Gewalt bekomme. Belgien 
unabhängig! während: man ſeit 30 Monaten vergebens, 
auf dem Felde der Diplomatie ſcharmutzirt, um die 
Anerkennung dieſer Unabhängigkeit von Seiten des Kb: 
nigs Wilhelm zu erlangen. — Was habt Ihr Herren 
Miniſter für die Konſolidirung der Revolution gethan, 
ſeit Ihr am Ruder ſtehet? Vernehmt ihr denn nicht 
den Ausruf, der von allen Seiten ertönt: Aber in 
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was ſind wir denn weiter, als im Jahre 
18302 Hattet ihr, wie manche Koͤnige, Eure Schmeich⸗ 
ler? Hüter Euch vor ihnen, denn es giebt keine ſchlim - 
meren Rathgeber! “ 5 ö 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Privatſchreiben- aus Bruͤſſel vom 17. Marz: „Seit 
Belgien ſelbſtaͤndig, und Bruͤſſel demnach die einzige 
Hauptſtadt eines Koͤnigreichs geworden iſt, hat ſich zwar 
nicht der Handel im Allgemeinen, wohl aber ein Zweig, 
oder wenn Sie lieber wollen, eine Abart deſſelben, naͤm⸗ 
lich der Staatspapier⸗Handel, bedeutend gehoben. In 
fruͤheren Zeiten wurden hier allerdings auch Fonds⸗ 
Geſchaͤfte gemacht, die ſich aber auf einen kleinen Kreis 
von Perſonen beſchraͤnkten, welche ihre Operatlonen 
groͤßtentheils an der Parijer oder Amſterdamer Boͤrſe 
ausfuͤhrten, ſo daß der kleinere Handelsſtand und die 
Privat⸗Perſonen nicht leicht Gelegenheit fanden, dem 
verfuͤhreriſchen Boͤrſen-Spiel ihre Zeit und ihre Mit- 
tel zu widmen. Jetzt, wo es unſere Pflicht iſt, für 
unſern unabhängigen. Kredit, d. h. für unſere unabhaͤn⸗ 
gigen Schulden zu ſorgen, hat ſich dies freilich ſehr 
geändert, und es wird in Bruͤſſel verhaͤltnißmaßig viel⸗ 
leicht eben fo. ſtark in Fonds geſpielt, als in Paris und 
Amſterdam. Man hat alles Moͤgliche aufgeboten, um 
die neuen Belgiſchen Papiere zum Steigen zu bringen, 
und unter dem Schutz der graßen finanziellen: Macht, 
welche den hieſigen Platz fuͤr wichtig genug haͤlt, um 
bei demſelben einen Agenten zu akkreditiren, der, beis 
läufig geſagt, immer beſſer unterrichtet iſt, als unjer 
Miniſterium, iſt dies auch über alle Erwartung gelun⸗ 
gen. Bei dem bekannten Zuſtand unſerer Finanzen, 
bei unſerer doch noch immer bedenklichen politiſchen 
Lage, Könnte dies für ein. Wunder gelten, wenn über, 
haupt anzunehmen wäre, daß der Fonds; Händler ſich 
nach den Erfahrungen, der letzten 10 Jahre noch über 
irgend etwas wundern koͤnne. — Der oftenfible Zweck 
des Beſuchs der "Königin der Franzoſen war der muͤt⸗ 
terliche Wunſch, ſich durch den Augenſchein von dem 
Geſandheits-Zuſtande unſerer jungen Königin’ zu über; 
zeugen. Natürlich aber giebt der Aufenthalt der Ge⸗ 
mahlin Ludwig. Philipps Stoff zu verſchiedenen Gerüͤch⸗ 
ten, welche der Reiſe einen rein politiſchen Zweck unter⸗ 
ſchieben, wobei es denn an Deutungen und Auslegun⸗ 
gen der geringfügigften Umſtaͤnde nicht fehlt. Wird 
hier in dieſem Augenblick in der Koͤniglichen Familie 
wirklich uͤber Politik verhandelt, ſo werden die Gegen⸗ 
ſtaͤnde jedenfalls ſo geheim eroͤrtert, daß auch nicht die 
geringſte Spur davon, die nur den leiſeſten Anſchein 
der Auchenticität träge, ins Publikum gekommen iſt. 
Dies glaube ich mit Beſtimmtheit melden zu koͤnnen. 
In unſerer Lage im Allgemeinen hat ſich ſeit meinem 
letzten Schreiben nichts Weſeitliches "geändert; wir dei 
ken handeln und leben — proviſoriſch, und unſer Wahl- 
ſpruch bleibt: Mit der Zeit kommt Rath.“ 


Be ilage 


Niederlande . 

Aus dem Haag, vom 19. März. — Aus Harlem 
ſchreibt man, daß die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte am 
17ten d. M., bei Oſtwind, dicht unter der Holändifchen 
Küfte, ſich gezeigt habe. Gegen Mittag ſeyen jedoch 
die meiſten Schiffe wieder aus dem Geſicht verſchwun⸗ 
den geweſen und man habe nur ein Kriegsſchiff noch 
bemerkt, mit dem Steven nach Suͤden gewendet. — 
Eben ſo ſchreibt man vom Helder, daß man an dem⸗ 
17 Tage dort eine Flotte, beſtehend aus vier Eng⸗ 
iſchen und drei Franzoͤſiſchen großen Kriegsſchiffen, ge⸗ 


ſehen habe. En 


ii e n. 


Rom, vom 5. März. — Der neue Franzoͤſiſche 
Botſchafter langte heute aus Neapel an. Gleich in den 
erften Wochen nach dem Regierungsantritte des gegen⸗ 
wärtigan Papſtes kam Graf Latour⸗Maubourg ven ſei⸗ 
nem Poſten in Neapel hieher, um Sr. Heiligkeit zur 
Thronbeſteigung zu gratuliren, und, in der damaligen 
kritiſchen Zeit, wichtige Konferenzen zu halten. Nach 
14 Tagen, noch vor der Ankunft des Grafen St. 
Aulaire, begab er ſich nach Neapel zuruͤck. Graf Latour⸗ 


Maubourg genießt den Ruf eines Mannes von ſtrenger 


Rechtſchaffenheit, und hivterließ hier den Eindruck von 
großer Feſtigkeit und Charakterſtaͤrke. £ 


Heute reiſte Herr Temple, der neue Engliſche Mi⸗ 


niſter in Neapel, hier durch zu ſeiner Beſtimmung. 

Ueber die wachſenden Geruͤchte von einem Abzuge 
aller fremden Truppen laͤßt ſich ſchwerlich etwas be⸗ 
ſtimmen. Es ſcheint eine noch ſehr ſchwankende Sache, 
Der Wille iſt gut — allein die Furcht iſt groß. 

Man erwartet die Kreation von zwei neuen Kardi⸗ 
nälen: der alte Roͤmiſche Prinz Mattei, der letzte feines 
Stammes, und ein Neapolitaniſcher Prinz find die 
Kandidaten des Purputs. = ; 

Der Mordanfall auf Lady Berwick reduzirt ſich auf 


eine gewaltfame Bettelei. Vier Kerle mit Knuͤppeln 
bewaffnet hielten den Wagen an und baten um Almoſen: 


fie erhielten jeder ein Paar Scudi und die Geſchichte 
war aus. Ein anderer Raubanfall ereignete ſich vor 
ungefähr einem Monate in derſelben Gegend. Herr 
Thomas Worsley reifte mit feiner Schweſter und einem 
Franzoſen nach Abrenz; ſie wurden uͤberfallen und rein 
ausgeplündert, jedoch ohne weitere Mißhandlung. 


Griechen lend. 
Trieſt, vom 12. März. — Geſtern kamen hier zwei 


Griechiſche Goeletten in 15 Tagen aus Patras an; ſie 
bringen Briefe bis zum 25. Februar, welche einſtimmig 
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beſtätigen, daß auf die Unruhen und Befuͤrchtungen 
Ordnung und Zuverſicht eingetreten ſeyen; der Handel 
gewann neue Thaͤtigkeit. Aus Nauplia waren Befehle 
an Tſavellas, den Kommandanten von Patras, gelangt, 
daß er mit ſeinen Truppen vorläufig auf feinem Poſten 
bleiben, dieſe aber in den Schranken der Pflicht halten 
ſolle, indem er fuͤr jede Unordnung perſoͤnlich verant⸗ 
wortlich gemacht werden wurde. Tauſend Bayeriſche 
Soldaten waren auf der Straße von Korinth nach 
Aerata, Voſtizza, Patras und den Forts von Lepanto 
aufgebrochen, um in allen dieſen Orten Beſatzungen zu 
laſſen; auch in Patras erwartete man eine ſolche von 
Tag zu Tag. Am 27. Februar ſollte ein Koͤnigliches 
Schiff von Mauplia nach Konſtantinopel abgehen, um 
dem Broßherrn die Ankunft Sr. Maj, des Koͤnigs von 
Griechenland in feinen Staaten anzuzeigen. Eine der 
obenerwaͤhnten Goeletten verſicherte, am gten d. die 
drei Fahrzeuge mit den Koͤniglich Griechiſchen Truppen, 
welche am 7ten Morgens von hier abgegangen find, in 
den dalmatiſchen Gewäſſern geſehen zu haben. an 
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Mise e Hen 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt 
folgenden Bericht 
„Die Bill zur, Unterdruͤckung der Unruhen in Irland 
hat die zweite Leſung mit ſo uͤberwiegender Majoritaͤt 
erhalten, daß nicht mehr zu bezweifeln ſteht , fie werde 
in ihren weſentlichen Beſtimmungen zum Geſetz erhoben 
werden. Ein Mitglied des Unterhauſes hat fuͤr den 
naͤchſten Monat den Antrag verkuͤndigt, einen Theil, wo 
nicht das Ganze der Einkuͤnfte der anglikaniſchen Kirche 


zur Unterſtuͤtzung der Nation zu verwenden; eiue fruͤh⸗ 


reife Frucht des reichlich ausgeſtreuten Saamens! Am 

Vo von Autun 
in der Conſtituante auf die Einziehung der geiſtlichen 
Guͤter an. — Unterhaltend ſind die der Franzoͤſiſchen 
Deputirtenkammer ertheilten Aufſchluͤſſe wegen den Ko⸗ 
ſten für die Expeditionen nach Belgien. Fuͤr die erſte 
lehnen die Belgier jede Entſchaͤdigung ab, weil man ſie, 
durch den aufgenoͤthigten Waffenſtillſtand, in die Lage 
verſetzt habe, fremde Huͤlfe anſprechen zu mailen; nach 
dieſer Argumentation würde oſſenbar die Konferenz für 
Zahlung zu ſorgen haben. Vor dem Zuge gegen Ant⸗ 
werpen unterhandelte man ſvegen des Koſtenpunktes mit 
dem Belgiſchen Miniſterium, welches indeß durchaus 
keine Verpflichtung uͤbernahm; der Zug fand dennoch 
ſtatt, und man begnuͤgte ſich Franzoͤſiſcher Seits mit 
einem Vorbehalt. Zwar könnte nun noch die Hollän⸗ 
diſche Regierung in Anſpruch genommen werden, da 
aber die fraglichen Summen von derſelben viel ſchwerer 


über die neueſten Zeitereigniſſe; 


als von den Franzoͤſiſchen Steuerpflichtigen zu erhalten 
ſeyn dürften, ſo wird die Sache wohl auf dieſe fallen; 
jedenfalls haben fie dafür die im Invalidendome aufge 
bangene Hollaͤndiſche Bataillonsfahne. — Die Unter⸗ 
nehmung Dom Pedro's ſcheint dem Schiffbruche zuzuei⸗ 
ten, und die pyrenäiſche Halbinſel fürs Erſte vor den 
Schreckniſſen der Revolution geſichert zu ſeyn. Ein 
Ereigniß von wahrhaft Europaͤiſcher Bedeutung, und 
glorreich für Alle, welche im unerſchuͤtterlichen Vertrauen 
auf ihre gute Sache, dazu mitgewirkt haben! Mit Er 
ſtaunen wird die Nachwelt aus der Geſchichte unſerer 
Zeit entnehmen, daß gerade die beiden am wenigſten 
zahlreichen Nationen Europa's, den kecken Anforderun⸗ 
gen der Revolution entgegentraten, und mit ſeltener 
moraliſcher Kraftentwickelung den Kampf auf das Ruͤhm⸗ 
lüchſte beſtanden. Fuͤr Portugal iſt er wahrſcheinlich 
binnen Kurzem geendet, und was auch über Holland 
verhängt ſeyn möge, die Ehre des Kampfes hat es für 
ſich gewonnen. — Die Wuͤrtembergſche Kammer der 
Abgeordneten hat mit „impoſanter“ Majorität beſchloſ⸗ 
ſeu, die Regierung um ein Geſetz zur Verhinderung 
der Ehen nahrungsloſer Perſonen anzugehen. Ein 
wahrhaft liberaler Antrag und zugleich für die Foͤrderung 
der guten Sitten in den untern Staͤnden uͤberaus er⸗ 
ſorießlich. — 


Den neueſten Nachrichten aus Königsberg in Pr. 
zufolge, hat die Grippe dort ſehr um ſich gegriffen, und 
es iſt faſt kein Haus von dieſer katarrhaliſch⸗epidemiſchen 
Krankheit verſchont geblieben. Kopf, Hals und Bruſt 
leiden ain meiſten, doch iſt das Uebel ſonſt nicht boͤsar⸗ 
tig. Mehrere Schulen ſind geſchloſſen worden. Auch 
das Schauſpielhaus iſt am 18ten d. Mts. auf eine 
Woche geſchloſſen worden. Die Direction hat ſich dazu 

aus dem doppelten Grunde bewogen gefunden, daß einer⸗ 
ſeits das Theater unter den obwaltenden Umſtaͤnden nur 
wenig beſucht wird, andererſeits aber mehrere Mitglie⸗ 
der der Bühne ſelbſt von dem Uebel ergriffen worden 


find. 


Man meldet vom Thüringer Walde vom 12. März 
Folgendes: „Den armen Singvoͤgeln, die bereits durch 
das milde Frühlingswetter in ihre alte Heimath zurück; 
gelockt wurden, geht es jetzt wie den Franzoſen bei dem 
Ruſſiſchen Feldzuge im Jahre 1812. Vor Hunger und 
Froſt auf dem Ruͤckwege begriffen, flattern die Voͤgel in 
den Schluchten und Hohlwegen herum und finden ihren 
Tod. Die Kälte iſt auf dem Walde ſo arg, daß ſeit 
einigen Tagen mehrere Menſchen erfroren ſind. 


—— 


Breslau, den 26. Marz. — In der Nacht des 
I8ten d. M. gegen 12 Uhr brach auf der Oder auf 
dem mit Klee-Saamen, Eiſen ꝛc. beladenen Kahne des 
Schiffers Benjamin Klaucke aus Eroffen, welcher bin, 
ger dem neuen Packhofe vor dem Micolair Thore ange: 
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legt hatte, Feuer aus, wodurch die Cajüte und ein 


Theil des Verdecks und der Ladung verbrannte. Unter 
letzterer hatte ſich ein, in einem Korbe angeblich wohl 
emballirtes glaͤſernes Behaͤltniß mit 72 Pfd. Schweſel⸗ 
Aether befunden. Gegen 12 Uhr hatten mehrere Pers 
ſonen einen Knall aus der Gegend des Schiffes, wo 
jener Korb geſtanden, gehoͤrt, und bald darauf hatte ſich 
ein ſehr ſtarker Spiritus -Geruch verbreitet. Die Frau 
des Schiffers rief daher nach dem Schiffsknecht Gratz, 
welcher ſich Licht anmachte und, mit demſelben in der 
Hand, die Cajuͤten⸗Thuͤre öffnete. In dieſem Augenblick 
ſchlug ihm eine gewaltige Flamme dergeſtalt entgegen, 
daß er wegen ſchwerer Beſchaͤdigung nicht Bee im 
Stande war, gleich der Familie des Schiffers das Boot 
zu ſeiner Rettung zu beſteigen. Doch erreichte er einen 
Theil des Schiffes bis wohin das Feuer noch nicht ge⸗ 
drungen war. Iller Wahrſcheinlichkeit nach war durch 
irgend ein un vorſichtiges Verfahren, das glaͤſerne Be⸗ 
haͤltniß geſprungen, der Schwefel⸗Aethet herausgefloſſen 
und die Entzuͤndung erſt in dem Augenblicke entſtanden, 
in welchem die Flamme des Lichts die mit dem Aether 
geſchwaͤngerte Luftſchicht beruͤhrte. Das Feuer wider 
ſtand ſo lange der Einwirkung des Waſſers, als es 
— was natuͤrlich in der erſten Verwirrung Nieman⸗ 
den bekannt war — durch den Schwefel; Aether ge 
naͤhrt wurde. Als dieſer verzehrt war, genügte die 
Löſchhuͤlfe, welche die Mannſchaften der benachbarten 
Schiffe leiſteten, zur Loͤſchung. BR 

Durch die Ungeſchicklichkeit eines Dienſtjungen, der 
am 22ſten in einem hieſigen Holzhofe einen beladenen 
Wagen umwenden wollte, ihn aber umwarf, wurde der 
Beamte des Holzhofes gefährlich verletzt. Die heftig 
in die Hoͤh' ſchlagende Wagen⸗Deichſel traf ihn ins 
Geſicht, beſchaͤdigte ihm ſchwer die untere Kinnlade 
ſammt Zähnen und ſchlug ihm ein Loch in das 
Stirnbein. a 

Am naͤmlichen Tage früh wurde in dem Dorfe 
Huben an einem Garten Zaun ein Fleiſcher hieſiger 
Stabt erhaͤngt gefunden. Alle Umſtaͤnde laſſen auf 
Selbſtmord ſchließen, obwohl eine glaubhafte Veran⸗ 
laſſung hierzu bis jetzt nicht ermittelt iſt. 

Am 16ten wurden 4 Juden aus Dziekuszyn im 
Koͤnigreich Polen gefaͤnglich eingezogen, welche zu dem 
Zweck des Stehlens verbunden, gemeinſchaftlich auf den 
hieſigen Jahrmarkt gekommen waren, und ohnerachtet 
der Ermangelung aller Legitimation hier Aufnahme ges 
funden und von dem Quartiergeber der Polizei ver⸗ 
ſchwiegen worden waren. Sie hatten bereits ſechs 
Diebſtaͤhle verübt, als fie von der Polizei entdeckt und 
feſtgenommen wurden. Die geſtohlenen Sachen wurden 
in einem Kaſten vorgefunden und beſtanden in ſeidenen 
Bändern, dergl. Tuͤchern, Ballen Leinewand, Meſſern, 
metallenen Knoͤpfen ıc. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 28 männliche und 29 weibliche, uberhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 


— 
— 


rung 8, Alterſchwaͤche 8, Lungenleiden 5, Krämpfen 10, 
Waſſerſucht 4, Schlagfluß 6, Menſchenblattern 2. 
Den Jahren nach befanden ſich under den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 14, von 1— 5 J. 9, von 5 — 10 J. 
1, von 20 — 30 J. 6, von 30 — 40 J. 5, von 
40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 5, von 60 — 
70 J. 4, von 70 — 80 J. 6, von 80 — 90 J. 3. 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide 


Markt gebracht und verkauft worden: 2333 Schfl. 


Weizen, 2154 Schfl. Roggen, 534 Schfl. Gerſte und 


1126 Schfl. Hafer. f = 

In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 52 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗ Produkten, 111 Schiffe mit Brennholz, 50 Gaͤnge 


Bauholz und 3 Gänge Brenn- und Bauholz. 
Verzeichnis 
der Mitglieder des Vereins für Pferde 
rennen und Thierſchau. 


Herr Arndt, Amtörath in 
83855 r v. R 


„Schmidt Amtsrath in Oels bei 
Gräf v. 


Gortſetung folgt.) 


Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung meiner Nichte Coͤleſtine mit dem 
Herrn Kaufmann Redlich zeigt ſeinen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an 
der Stadtrath Bald o we k v. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Cöleſtine Kai ſeer. 
Eugen Redlich. 
. ͤ ͤ—— te 
Entbindungs Anzeige. a 
Die am Atſten d. erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Mädchen beehre ich mich 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Carlsruh den 23. März 1838. 
v. Motoftwoff, Kaiſerl. Ruſſiſcher General; 
® Major. 5 1 


T. 2. © 2. 20. III. 6. R. Ci L. 
— sie 
F. 2. Q 2. Ze IV. 5. R. „ J. u. 7. 1 ; 


Donnerſtag den 28ſten: Die Geb ruͤder 


auf hieſigen 


In Wilhelm Gottlieb Ror ns 
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Theater Na che i ch k. 
Mittwoch den 27ſten: Don Juan. Romantiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Mozart. Dem. Wut 
und Herr Wanderer zum letztenmale in dieſer 
Oper vor ihrem Abgange von hieſiger Bühne: 
Foſter und 
die Wittwe von Cornhill oder das Gluck 
mit feinen Launen. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Akten, uͤberſetzt von L. Schneider. 


r, . :g——＋—＋—17—4. ' 


Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu habeng 


Barda, J. G., der Liebesſchwur bei der Todtenurne, 


oder: die mitternächtliche Erſcheinung auf dem Got⸗ 
tesacker zu Veloni. Ein Schaudergemaͤlde des 17ten 
Jahrhunderts. 8. 2 Bde. Nordhauſen. 1 Ntlr. 20 Ser 
— — Ritter Rudolph von Eberſteln, der, unſchuldig 
Verfolgte, oder: die enthuͤllten Geheimniſſe der Ruinen 
der Schwarzburg. 8. Nordhauſen. 1 Rthle. 3 Sgr. 
Bertrant, G., Leben, Thaten und Liebſchaften des 
Rittmeiſters von Strabaloff. 8. Nordhauſen. 1 Nele. 
Geiſſe, H. F, die Rechtfettigung durch den Glauben. 
gr. 8. Marburg, f 20 Sgr. 
Kreyſſig, W. A, der Kartoffelbau im Großen durch 
ein die ubrigen Wirthſchaftsverhaͤltniſſe nicht ſtöͤren⸗ 
des, erleichterndes Verfahren; fo wie die Verwen⸗ 
dung der Kartoffeln zur Branntweinbrennerei, Vieh⸗ 
maſtung und Rutzviehhaltung. gr. 8. Königsberg. 
en ann tg. 

umpfenbach, Dr. H., Lehrbuch der Arithmetik und 
Geometrie. Ir Thl. (Arithmetik.) 8. Frankfurt a. M. 
20 Sg. 


' Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 28ſten dieſes Monats früh um 8 Uhr 
iſt in unterzeichneter Auſtalt öffentliche Prüfung; Nach; 
mittag um 3 Uhr feierliche Entlaſſung des dritten Curſus . 

Breslau den 26ſten Maͤrz 1833. 

Königl. kathol. Schullehrer Seminar. 
5 A n z. e 9 . 

Kuͤnftigen Freitag als den 29ſten März, Adends unn 
6. Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft Für. vater⸗ 
laͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
fiat, Herr Geheime, Archivs Rath. Prof. Stenzel 
wird einen Abriß aus dem Leben des Koſacken⸗Hetmanm 
Bogdan Chmienickt vortragen und Herr Profeſſon 
Dr. Schoͤn uͤber des Engländers Jacob Anſichten von 


den Wirkungen der Gold⸗ und Silber⸗Ausbeute in dem 


letzten drei Jahrhunderten, fprechem. 
Breslau den 25ſten Marz 1833 
Der General Secvetair. Wen doc 


Bekanntmachung 
5 f 


es Age 
Vereins für Pferde Rennen und 
Thier ⸗ Schau. 85 

I. Bei dem unterſchriebenen Directorium iſt folgendes 
Subſcriptions⸗Rennen zu 5 Friedrichsd'or Einſatz 
ausgeboten und eröffnet worden, welches am 3 üſten May 
d. J. bierſelbſt, bald nach denen im Programm vom 
22ſten Dezember v. J. bereits bekannt gemachten Preis: 

bewerbungen, ſtattfinden ſoll. 

Zugelaſſen werden: erweislich in den Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Staaten gezogene Pferde jedes Alters, im Beſttz 
von Vereins Mitgliedern. 

Gewicht der Reiter nebſt Sattel, mindeſtens 150 
Preußiſche Pfund, ohne Unterſchied des Alters. 

Länge der freien Bahn: 800 Preußiſche Ruthen 
Einfacher Sieg! — Bleibt derſelbe beim erſten Rennen 
unentſchieden, ſo findet nach 20 Minuten Ruhe ein 
zweites Rennen zwiſchen den Thieren ſtatt welche den 
Sieg zweifelhaft machten. Wenn jedoch ein Subſeri— 
bent, deſſen Pferd nicht unter die um den Preis 
kaͤmpfenden Sieger des erſten Rennens gehoͤrt (inſofern 
es nur den Diſtanzpfahl, 40 Ruthen vom Ziele, in 

dem Augenblick paſſirt hatte als die Sieger das Ziel 
erreichten) nochmals den Einſatz von 5 Friedrichsd'or 
erlegt, ſo kann ſein Pferd ſauch im zweiten Rennen 
mitlaufen und den Preis gewinnen. . 
Die Subſeriptionen find, unter Beiſchluß des, Eins 
ſatzes, und mit Angabe der Farben in welche der Reiter 
gekleidet ſeyn wird, bei dem unterſchriebenen Directo: 
rium niederzulegen. Melden ſich bis zum 10ten April 
d. J. nicht wenigſtens ſechs Coneurrenten, und ſtellt 
ſich daher der Preisgewinn nicht auf mindeſtens 30 
Friedrichsd'or, ſo findet dies Subſeriptions⸗ Rennen 
nicht ſtatt. Mehrere Subſeriptionen werden bis zum 
15ten May d. J. noch angenommen. 
Wenn das angemeldete Thier nicht wirklich ablaͤuft, 
ſo verfällt, die Hälfte des Einſatzes als Reugeld. 

II. Der Berliner Verein fuͤr Pferdezucht und Pferde⸗ 
Dreſſur hat fuͤr ein Rennen auf freier Bahn, welches 
hierſelbſt am Uſten Juny d. J. vor der auf dieſen 
Tag anberaumten Thier Schau, früh um 7 Uhr gehal⸗ 
ten werden ſoll, einen 4 5 

Kaufpreis von 150 Friedrichsd' or 
für das ſiegende Pferd, unter folgenden Bedingungen 
ausgeſetzt: f 72 * 
5 Zugelaſſen werden: fehlerfreie, erweislich in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten gezogene und im Beſitz der 
Zuͤchter befindliche Pferde jedes Alters, ſofern die Eigen⸗ 
khümer zugleich Mitglieder des Schleſiſchen Vereins find. 
Das Normal⸗Gewicht der Reiter incl. Sattel iſt 
für Zjährige Pferde 120 Pfd., für Ajaͤhrige 138 Pfd., 
für jährige 150 Pfd., für ältere 156 Pfd. — für 
Stuten und Wallachen überall 3 Pfd. weniger. N 

Die Länge: der Bahn iſt 1000 Ruthen oder eine 


halbe Meile. 


Directorium des Schleſiſchen 


id == 


— 


Der Sieg muß zmeimal errungen und — in Riot 
fhenräumen von einer halben Stunde — ſo lange 
darum gefämpft werden, als zur unbedingten Entſchei⸗ 
dung erforderlich iſt. Den für den obigen Kaufpreis 
zu uͤberlaſſende Sieger verlooft der Berliner Verein 
ſtatutenmaͤßig unter feine Mitglieder; der Gewinner 
nimmt ihn jedoch in Breslau in Empfang. Will der 
Eigenthuͤmer das Pferd dafür nicht ablaſſen, fo erhalt 
er einen Ehrenpreis von 30 Friedrichsd'or, und das 
zweite Pferd wird fuͤr 120 Friedrichsd or gekauft. 
Wird auch dieſes nicht abgelaſſen, ſo treten die wei⸗ 
tern Beſtimmungen des § 37 des Berliner Statuts 
in Wirkung, 

Die Anmeldung der zu dieſem Rennen beſtimmten 
Pferde, und deren Pruͤfung, geſchieht noch den im 
Programm vom 22ſten Dezember v. J. unter No. V 
und IX gegebenen Vorſchriften. Melden ſich nicht mir 
deſtens fuͤnf Concurrenten, fo findet das Rennen um 
obigen Preis gar nicht ſtatt. f . 

Der Berliner Verein hat dieſen Preis ausgeſetzt 
und ſich zur fernern Mitwirkung bereit erklärt, in der 


Vorausſetzung: daß der Beitritt ſeiner Mitglieder zu 


dem Schleſiſchen Verein ſie nicht veranlaſſen werde, 
deshalb aus dem Berliner Verein zu ſcheiden, worauf 
hiermit ausdruͤcklich aufmerkſam gemacht wird. 4 
Breslau den Aten Maͤrz 1833. i 
Vereins für Pferde⸗ 

Rennen und Thier⸗ Schau. Ne N 


Bekanntmachung. 


Von der Forſtparzelle, genannt das Wüttendo 
Waͤldchen, zur Oberförfterei Bodland gehörig, —— 
Kreuzburg belegen, von 589 Morgen 110 QR. Flächen: 
Inhalt, ſollen 366 Morgen 162 QR. in 61 verſchie⸗ 
denen, zum Theile mit jungem Holze beſtandenen Loo⸗ 
ſen zu 6 Morgen und der dabei gelegene alte Ziegel, 
platz von 11 Morgen 38 QR. im Wege des Meiſtge, 
bots im Termine den 14ten Mai d. J. zu Creuz⸗ 
burg Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, von dem ernannten Commiſſarius 
Herrn Regierungs, und Forſt⸗Rathe Ewald oͤffentlich 
verkauft werden. Zahlungs und befinfähige Käufer 
werden eingeladen: ſich in dem gedachten Termine zu 
Creuzburg im Gaſthofe zum Fürſten Bluͤcher einzufin⸗ 
den und nach vorheriger Cautions Beſtellung in Pfand⸗ 
briefen, Staatspapieren oder baarem Gelde, ihre Gebott 
abzugeben. Die. Verkaufs Bedingungen. find. bei dem 
NentAmte zu Creuzburg und bei der Oberfoͤrſterei zu 
Jagdſchloß Bodland, auch in der Forſt⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 
der Commiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umftänden gerückt 
ſichtiget werden. Oppeln den 15ten Marz 1833. 

2 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


—— 
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Bekanntmachung. 
unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit bekannt gemacht: daß der Buͤrger und Hausbe⸗ 
ſißzer Johann Carl Bober und die unverehel. Suſanne 
Eliſabeth Scholz, welche ſich zu ehelichen geſonnen 
find, und ihren Wohnfiz No. 24 Kloſterſtraße nehmen 
wollen, die daſelbſt nach dem Wenzeslausſchen Kirchen: 
rechte geltende Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten, zu⸗ 
folge gerichtlich verlautbarten Contrakts vom 15ten Ja⸗ 
nuar 1833 ſowohl unter ſich in Bezug auf die künftige 
Erbfolge, als auch in Bezug ihrer Verhältniſſe zu drit⸗ 
ten Perſonen ganzlich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau den 21. Februar 1833. . 

Das Königl. Stadt. Gericht hieſiger Reſidenz. 
— Betannt machung. 5 

Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen Brau⸗ 
und Brenn⸗Urbars auf 3 hintereinander folgende Jahre, 
von Johannis 1833 bis 1836, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 15ten April o. Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im hieſigen Gerichts Locale anberaumt, wozu ſachverſtaͤn⸗ 
dige und cautiensfähige Pachtluſtige eingeladen werden. 
Der Zuichlag bleibt der verpachtenden Behoͤrde vorbe⸗ 
halten, und ſind die Pachtbedingungen im hieſigen 
Rentamte einzusehen. 5 N 

Langenbielau den 18ten März 1933. 3 

SGEraͤflich 6. Sandreczkyſches Gerichts Amt der 

5 f Langenbielauer Majorats- Guter. 


Avertiſſement. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll das den 
Joſeph. Hatſcher ſchen Erben gehörende, nach der in 
uunſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen⸗ 

den Taxe auf 884 Kthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigte Bauer⸗ 
gut sub No. 5. des Hypothekenbuchs zu Rengersdorf 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Bietungs⸗ 
Termine, von denen der letzte peremtoriſch iſt, ſind auf 
den 27ſten April, den 25ſten May und den 29 ſten 
Juny dieſes Jahres, jedesmal Vormittags 10 Uhr 
und zwar die erſten beiden in unſerem hieſigen Ger 
ſchafts⸗Locale, der letztere hingegen in unſerer Kanzlei 
zu Rengersdorf Rothenberg⸗Antheils angeſetzt. 

Glatz den 12ten Maͤrz 1833. d 
Gerichte, Amt Nengersdorf Rothenberg⸗Antheils. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen bei Umbauung der Chauſſee⸗ Strecke von 
Breslau bis Kleinburg, 491 laufende Ruthen Stein 
bahn durchweg 24 Fuß breit aufgebrochen, ſaͤmmtliche 
Pflaſterſteine zerſchlagen und zwiſchen gelegten Bordſtei⸗ 
nen wiederum aufgeſchuͤttet und einplanirt; ſo wie 
481 Schachtruthen Naſenwände mit Kopfraſen ausge⸗ 
ſetzt werden. Ferner: 250 Schachtruthen Feld ſteine 
incl. Anfuhr und Grund⸗Entſchädigung und 350 Schacht⸗ 
ruthen geſiebten Kies nebſt Anſuhr ohne Grund⸗Entſcha⸗ 
digung, an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu ſteht am zten April Nachmittags um 4 Uhr 


Von dem 


im Geſchaͤftsvorzimmer der Königlichen Regierung ein 
öffentlicher Lieitationgs Termin vor Unterzeichnetem an. 
Ueber die näheren Bedingungen, wozu auch die zu de⸗ 
ponirende Caution von Eintauſend Thalern in Staats, 
papieren für den Mindeſtfordernden gehört, giebt Unter 
zeichneter nähere Auskunft. a 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1833. 

EC. Mens, Königl. Wegebau Inspektor. 
Kauf Ge ſſu ch. 

Für die hieſige Königl. Univerſität wird eine alte 
noch gut erhaltene, nach von Kamptz Annalen Ater 
Band, pag. 827. vorſchriftsmäßige Geld, Kaſſe von circa 
3 Fuß Lange, 1 Fuß Breite und 1%, Fuß Tiefe ge⸗ 


ſucht. Wer eine dergleichen kaͤuflich abzulaſſen hat, der 


Beliebe unter Anzeige des Preiſes innerhalb 14 Tagen 
der Univerſitäts⸗Qusſtur oder dem Unterzeichneten Nach⸗ 
richt zu geben. 5 a 

Breslau den 25. Mär; 1833. 

Baumeiſter Spalding, 
wohnhaft auf dem Sande No. 3. 

N Auctions Anzeige. 

Freitag den 29. Marz e. Nachmittags um zwei Uhr 
werde ich eine Parthie untadelhaften 3 Kronen Thran 
in ganzen und halben Tonnen auf dem Platze hinter 
der hieſigen Zucker⸗Raffinerie, meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. C. A. Faͤhndrich. 

Verpachtung. 

Von Johanni d. J. ab, ſollen die Kühe deim Dom. 
Bettlern, eine und eine viertel Meile von Breslau, 
öffentlich verpachtet werden, wozu ein Termin auf den 
24ſten April 6. Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt worden. 


Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Pächter werden hiermit 


eingeladen, am gedachten Tage bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Bettlern zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 


Zuchtſchaafe⸗ Verkauf. ; 
In Buchels dorf bei Namslau ſtehen eine bedeu⸗ 
tende Quantität veredelter Schaafe zur Zucht zum Ver⸗ 
kauf und koͤnnen alle Sonnabende und Sonntage ange 
ſehen und refp- verſchloſſen werden. a 
Buchelsdorf den 18ten Mär; 1833. 5 s 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober; 
Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke i 
Schaafvieh Verkauf. 8 
Einhundert Stuͤck einfhürige vollftändig 
geſunde Muttterſchaafe ſtehen bei dem unterzeich⸗ 
neten Wirthſchafts- Amt für den feſten Preis von 
3 Fthlr. pro Stuͤck nach der Schur, zum Verkauf. 
30 Stuͤck find zweijaͤhrig, eben fo viel 3 und Ajährige, 
die uͤbrigen in dem Alter, um wenigſtens noch zwei 
Laͤmmer kragen zu koͤnnen. Alle ausgewachſenen (70 Stuck) 
find mit edlen Boͤcken fo bedeckt, daß ſſie im June 
Lämmer bringen werden. 
Gräflih Bethuſpſches Wirthſchafts⸗Amt Bankan 
ER PET bei Kreutzburg. 


 Schaafvich s Verkauf. 

Beim Dominio Bettlern, eine und eine viertel 
Meile von Breslau, ſtehen 400 Stück. gefunde zur 
Zucht taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Be⸗ 
gaht ſind beim Wirthſchafts⸗Amte zu Bettlern zu 
erfahren. 


Zu verkaufen. - 
Das Dominium Groß: und Wenig⸗Noſſen, 

Muͤnſterberger⸗Kreiſes, hat 80 veredelte Mutterſchaafe 

und 60 Schoͤpſe zu verkaufen. 


a a Schaafvieh Verkauf. 

Auf dem Dominio Wieſe, Trebnitzer Kreiſes, ſtehen 
70 Stuͤck Schoͤpſe und 50 Stuͤck Muttern, dichtwollig 
und veredelt und zur Zucht noch tauglich, zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt das daſige Wirthſchafts⸗Amt. 


Zum Verkauf 
ſtehen beim Dominium Alt Schliefa, Brest. Kr., 
eine Anzahl noch zur Nachzucht brauchbare Mutter- 
ſchaafe, welche geſund und fehlerfrei ſind. 


1. Kirſch⸗ Stämmchen + 
von guten Weichjelns und Herzkirſchen gezogen, ein und 
zweijaͤhrig, das Schock zu 5 und 10 Sgr., fo auch 

f Spargelpflanzen 

ächte Darmſtaͤdtiſche, zwei, und dreijaͤhrig, des Schock 

für 6 und 10 Sgr. empfiehlt N N 

C. Chr. Monhaupt zu Breslau, 

Gartenſtraße No. 4. E 


Bucher Verkauf. 

Beim Antiquar Horrwitz, Ring- und Oderſtraßen, 
Ecke (im ehemal. Gräfl. v. Sandreczkiſchen Haufe) 
iſt zu haben: ; ’ 
Stolberg, Geſchichte der chriſtl. Religion und Kirche, 
fortgeſetzt von Fr. v. Kerz, 26 Bde. Hamb. 1811 — 32, 
im eleg. Hfrbd. ganz neu u. vollſt. L. 35 Rehlr. für 
22% Rthlr. Schubert, G. H., Handb. der Mineralo⸗ 
gie, Nuͤrnb. 1816, L. 174 Rthlr. f. 1%, Rthlr. Deſſen 
Handb. d. Geognoſie und Bergbaukunde, Nuͤrnb. 1813, 
L. 2½ Rthlr. f. 1½ Rthlr. Goldfuß, Handb. der 
Zoologie, 2 Bde. Nuͤrnb. 1820, Ladp. 6 ¼ Rthlr. f. 
4½% Rthlr. Bechſtein, Naturgeſch. Deutſchlands nach, 
allen 3 Reichen, 4 Bde. eleg. geb. 1795, L. 24 Rthlr. 
f. 6% Rthlr. Converſations, Lexikon, 8 Bde. Amſterd. 
1809, L. 8 Rıhle; f. 37 Nthlr. Die Breslaucr 
Chronik nebſt Belagerungsgeſch. von Menzel, 2. Bde. 
eleg. geh. mit Kupfru. L. 11 Rthlr. f. 3% Athl 

würdige Offerte 
a re wur di E. ü 
f 5 dauerhaft gearbeitete Meubles von Erlen,, 
Birken,, Zuckerkiſten und Mahagoni⸗Holz, Spiegelglä⸗ 
fer und fertige Spiegel in Praßer Auswahl, find billigſt 


a E. J. Balu mh teten junior 
W. J. Baſumhacten JE ” 
Albrechts⸗Straße Nun a ae e rab No. 10. 
ö an der Marin Mogdalrnen⸗ xeluche . 


1198 — 


[Bleich Beſorgung. 
Wie alljährlich, übernehme ich auch in dieſem Jahte 
Leimbten, Tiſchzeug, Garne und Zwirn zur Beſorgung 
der Bleiche, liefere ſolche in der moͤglichſten kuͤrzeſten 
Zeit und unter billigſter Koſten, Berechnung wieder ab, 
und empfehle mich fir dieſes Gefchäft einem geehrten 
Publico beſtens, unter der Bemerkung, daß die hieſigen 
Bleichen ihren alten Ruf behaupten. Zur Beförderung 
an mich und Ruͤcklieferung der Blrichſachen ſind von 
jetzt an bereit: ö 
in Breslau Herr Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
in Brieg Herr G. H. Kunrath, i 
Oels Herr C. W. Müller, 

Wohlau Herr B. G. Hoffmann, 

Bernſtadt Herr A. E. Seeliger, 

Namslau Herr C. B. Härtel, 

Oppeln Herr L. E. Schliewa, 

Guhrau Herr Carl Ludw. Schmack, 

Winzig Herr E. Bierend, 

Steinau a/ O, Herr F. Warmuth, 
„Polkwitz Herr C. A. Jonemann, 

welche Herren bei der Annahme Quittungen ertheilen 

werden, gegen deren Ruͤckgabe und Erſtattung der 

Bleich⸗Koſten die Auslieferung ſeiner Zeit wieder erfolgt. 


Hirſchberg im Januar 1833. 
- £ F. 


2 „ „„ „ 


W. Beer. 


Unter Beſtaͤtigung obiger Anzeige bin ich zur An⸗ 
nahme von Bleichſachen jeder Art bereit, und empfehle 
mich dazu ergebenſt. Ferd. Scholtz, : 
5 SE in Brest“, Büttnerftraße No, 6. 

Ku n ſt Anzeige. ; 

Daß ich mit meiner maleriſchen Reife im Zim⸗ 
mer, dargeſtellt in naturgetreuen Anſichten ſchoͤner Ge⸗ 
genden, zum erſtenmale Breslau beſuche und ſolche im 
blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße aufgeſtellt habe, 
zeige ich einem hohen Adel und hochzuverehrenden, 
Publikum ganz ergebenſt an und ſchmeichle mir mit 
der Hoffnung eines zahlreichen Beſuches, indem ich die 
beſcheidene Verſicherung wage, daß Niemand meine 
Zimmerreiſe unbefriedigt verlaffen wird. Eintrittspreis 
7% Sgr., Kinder und Dienſtboten 5 Sgr. 

Wittwe Le o. 


e . . 3 
Daß ich von Einer Königl. Hochloͤbl. Regierung die Be⸗ 
ſtaͤtigung als Mauer⸗Meiſter erhalten habe, zeige ich erge⸗ 
benſt an, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 
Hohenfriedeberg den 20ſten März 1833, \ 
Matthäus, approbirter Mauermeiſter. 
Beſte grüne Korn Seife, 
welche allen Anforderungen einer guten Seife ent 
ſpricht, der Brandeaburgiſchen und Pommerſchen an 
Qualitat nicht nachſtehet, im Preiſe aber bedeutend 
billiger iſt, empfiehlt; 
Die Fabrik gruͤner Seife von 
f Cohn & Comp 


J. a 
Albrechts⸗Straße, zur Stadt Nom 


Neue Muſtkalien für's Pianoforte. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1, iſt eben erſchienen; 


f Ouverture 
zurkomischen Oper 
| „Der Teufel in Sevilla“ 
componirt und für das Pianoforte eingerichte 
zu 4 Händen 
von. C. J. Albrecht. 
Preis: %, Kthlr. 


Der Komponiſt hat ſich dem Muſik liebenden Publi⸗ 
kum bereits durch mehrere treffliche Produktionen be⸗ 
kannt gemacht, ſo daß es keiner beſondern Empfehlung 
der obigen neueſten Kompofition deſſelben bedarf, um ſie 
recht bald verbreitet zu ſehen. 


In demſelben Verlage ſind ferner en f 
Lieblings = Tänze, 


für das Pianoforte eingerichtet 
von C. Albrecht. 25 
aus der Zauberroſe, ber Blumenkönigin te. 
a Zauber ; Pantomimen, 
arrangirt von Dcciont. ; 
Mit einem geſchmackvollen Titelblatte, erfunden u. litho⸗ 
graphirt von Herrn von Korff. 
Preis ſchwarz 12%, Sgr., illum. 15 Sgr. 
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Ferner 
Acht Tänze aus der komiſchen Zauber⸗ 
: Pantomime 
Arlequin in Breslau. 

ö Componirt von C. Goͤrner. 
für das Pianoforte eingerichtet von C. Albrecht. 


Mit lithographirter Titelvignette. Preis ſchwarz 
10 Sgr., illum. 12¼ Sgr. 


Drei neue Breslauer 
Sieblingstaͤnze, 
Af 1833. 0 
Componitt und für das Pianoforte eingerichtet 
von A. Albrecht II. 
„Mit einer vom Herrn Baron von Korff lithogro⸗ 
phirten Titel Vignette. 
Preis 7½ Sgr. 

Herr A. Albrecht iſt durch feine früher hetausgege⸗ 
benen Tanz Compoſitionen bereits zu bekannt und ber 
liebt, als daß es einer beſondern Empfehlung der obigen 
noch beduͤrfte, welche den beliebten Strauß'ſchen an die 
Seite geſtellt zu werden verdienen. 


Garnevald Tänze, zunächſt für die Redonten auf 
dem Breslauer Theater, fir Pianoforte, mit 
Compoſitionen von C. Albrecht, Goͤrner, Kobler 
und F. Mejo. 2 Hefte. Preis 20 Sgr., mit 
kolorirtem Umſchlag 25 Sgr. 5 

M. Fancello fantasia p. I. Chitarra sola. 10 Sgr. 

Galopp do Armii ufozoyna Pianof. pz. N. 
Wysokiego. 22 Sgr. N f . 

C. Görner, ouverture et mazur favorit du 
ballet „la noce Cracovienne“ p. I. Pianof. 
avec vignette. 10 Sgr. 8 

Deſſelben Verfaſſers: Marſch, Tanz der Sklavin⸗ 
nen und Finale aus einem tuͤrkiſchen Divertiſſe⸗ 
ment fir Pianof. Mit Titelvignette. 5 Sgr. 

Deſſen: Muſikaliſches Vielliebchen, eine Sammlung 
Taͤnze fuͤr's Pianof. 15 Sgr. . 88 

National⸗Muſik der Polen, 18 Heft, mit 2 Por⸗ 
traits. 10 Sgr. 1 
Dieſe Sammlung liefert die ausgewaͤhlteſten und vor: 

zuͤglichſten Polonaiſen, Mazureks und andere polnifche 

zn Muſiken. Ein zweiter Heſt erſcheint binnen 

urzem. N 


Eben iſt erſchienen; N 
Der aufrichtige * 
Breslauer Liqueur⸗ Fabrikant 
Be o der: 2 
deutliche und genaue Anweiſung, wie 
man alle Sorten wirklicher Breslauer 
Liqueure ächt anzufertigen habe. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Breslauer 


Deſtillateurs, weſcher das Fach 30 Jahr praktiſch 


betrieben hat. 
Herausgegeben von H. 
Breslau 1833. 
In Commiſſion der Buchhandlung des Herrn 
Eduard Pelz, Schmledebruͤcke No. 1., welcher 
zugleich für die Aechtheit dieſer Rezepte 
Garantie zu leiſten in den Stand geſetzt if. 
Preis: 2 Rihlr. 

Obſchon nach der Angabe auf den Titeln vieler An, 
weiſungen zur Liqueur⸗Fabrikation, die Rezepte zu den 
berühmten Breslauer Ligueuren öffentlich mitzutheilen 
verſprochen worden find, fo wollen doch manche Käufer 
von dergleichen Schriften behaupten „nicht im Stande 
zu ſeyn, darnach Liqueure zu „bereiten, die denen in 
Breslau fabrizirten gleichkommen.“ - 

Es wird alſo das Erſcheinen und die Mittheilung 
oben angezeigter Anweiſung Vielen willkommen ſeyn, 
da die Aechtheit und Originalitat derſelben garantir⸗ 
wird; fo daß jeder Käufer überzeugt ſeyn kann; na 
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den dar innen angegebenen deutlichen und 
genauen Vorſchriften auch wirklich alle Sor⸗ 
ten Liqueure in derſelben Güte herzuſtellen, 
wie fie in Breslau ſelbſt gefertigt werden. 
Der Herausgeber glaubte um jo mehr auf eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme rechnen zu dürfen, als man öfter fuͤr 
die Mittheilung eines einzigen Rezeptes ſo viel bezahlt, 
als der Preis dieſer ganzen vollſtaͤndigen Sammlung iſt. 
Jeder Kaͤufer dieſer Schrift verpflichtet ſich uͤbrigens 
bei der Abnahme, die mitgetheilten Rezepte nur zu ſei⸗ 


nem eigenen Gebrauche zu behalten und ſelbige keiner 


andern Perſon abzugeben. 


5 Gruͤndlichen Unterricht er 
in der poln. und franz. Sprache ertheilt ein Philolog, 
Einhorngaſſe No. 4. Na 


2 r 
Gute trockene Waſchſeife 
das Pfd. 43 Sgr. empfiehlt 

5 Franz Karuth, s 

; Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 


RER Flickherin ge 
von vorzuͤglicher Friſche und billig, erhielt mit letzter 
Poſtt N Carl Wyſianowski, 
2 im Rautenkranz Ohlauer⸗Straße. 


Aechte Braunſchweiger Schlackwurſt 


a 18 Sgr. pr. Pfd., und dergleichen Zungen⸗Wurſt 
a 12 Sgr. pr. Pfd., iſt zu Haben. Earlefraße 8. 10. 


Offenes Unterkommen. 

in eine der grölssten Städte, Oberschlesiens 
wird ein Geschäfteführer für eine ansehnliche 
eingerichtete, Handlung gesucht, Derselbe muls 
in Buchführung, Wechsel- und Colonial- Waa- 
ren- Geschäft Vollkommen erfahren, wirthlich 
und .thätig seyn, und über seine zeitherigen 
Verhältnisse ausreichende Zeugnisse beibringen. 
Hieren geeignete wollen ihre Anträge portofrei 
bei S. T. Herren Eichborn & Comp. in Bres- 
jau zu näherer Erörterung niederlegen, 

8 ; A n z ee g ee, . 
Der von mir fruͤher empfohlene Beamte iſt bereits 
verſorgt. Tieſhartmannsdorf den 23ſten März 1833. 

r Otto Freih. v. Zedlitz. 
Unter kommen Geſuch. 

Ein junger Oeconom, welcher von einem praktiſchen 
Laudwirth empfohlen werden kann, ſucht in einer guten 
Wirthſchaft zu Oſtern eine Stelle als Wirthſchaftsſchrei— 
ber oder Gehuͤlfe; Gehalt wird nicht verlangt aber 
mehr auf freundliche Behandlung geſehen. Naͤhere Aus, 
tunft wird ertheilt Carlsſtraße No. 42, 9 Treppe hoch. 

5 Sute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


ge. 
den Ctr. 155 Rtl. 


Beamter, von Berlin. — Im Rautenkra nz: 


Hr. Fichtner, Amtsrath, 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter 

Jemand welcher mit eigenem Wagen binnen einigen 
Tagen nach Prag zu. reifen gedenkt, ſucht einen Reiſe⸗ 
gefährten dahin auf gemeinſchaftliche Koſten. Das 
Nähere im goldenen Schwerdt, Reuſche Straße No. 2. 

Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

In den erſten Tagen des Monats April reiſet Je⸗ 
mand mit Extra⸗Poſt im eigenen Wagen nach Prag 
und ſucht einen Geſellſchafter auf halbe Koſten. Das 
Nähere bei Herrn Kaufmann B. Elbel am Ringe 
zu erfahren. 


Gute und billige Retourgelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerbergaſſe No. 3. f h Pr 

Bermiet hun g. 

Zum bevorſtehenden Sommer iſt eine ſehr nahe der 
Stadt belegene, aus einem ganzen Gebaͤude, mit einem 
großen Saale, 4 Stuben, Keller, Küche und Boden 
gelaß beſtehende Wohnung nebſt der Benutzung eines 
ſchoͤnen Gartens für 140 Rthlr. zu vermiethen. Das 
Nähere iſt Matthias⸗Straße No. 90 beim Haushaͤlter 
zu erfragen. N f i N 
8 Zu ver miet hen i 
iſt und Termino Johanni a. c. zu beziehen; Buͤttner⸗ 
ſtraße No. 4. die zweite Etage, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern, 1 Kabiuet, 1 Küche, 2 Alkoven nebſt Keller und 
Bodengelaß. Das Naͤhere Ring No. 7. im Comptoir 
eine Stiege hoch. Ser i \ 

Zu vermiethen und Johannt zu beziehen 
Schweidnitzer Str. No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock 7 Stuben, 2 Kabinets und 1 Kuͤche. 
Das Nähere parterre im Gewölbe. 


— . ͤ —— T—— 
An gekommene Fremoe. 
In den 3 Bergen: Hr. Mentzel, Oberamtmann, von 


Suchen — Im goldnen Schwerdt: Hr. Gebert, 


Buchhalter, von Berlin; Hr. v. Hein, Or. Haſſe, Gutsveſ. 
beide von Cunetsdorff; Hr. Scholz, Kaufmann, von z 
burg; Hr. Opitz, Gutsbeſ, von Lomnitz. — Im goldnen 
HART Hr. Wilſcheck, Poſt⸗Steretait, von Dels, — In 
er goldnen Gans: Hr. Gravenſtein, pep ene 
f N Or. v. Buſſe 
von Weidenbach. — Im weißen Adler: Hr Viebig 
Kaufmann, von Rawiez — Im blauen Hirſch: Here 
Kuͤttuer, Rentmeiſter, von Kunzendorff; Hr. Pollak, Kaufm., 
von Brieg; Hr. v. Pannewitz, Ober⸗Forſtmeiſter, von Oppelu; 
von Wohlau. — Im rothen Loͤ⸗ 
r. Ruprecht, Gutsbef., von Illniſch; Frau Gutsber, 
u der großen Stube: Herr 


en: 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som: und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornuſchen 


Buchhandlung und iſt auch auf allen Köuigl. Poſtämtern zu haben 
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